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Fürst von Liechteniiein beim Führer
Der FurstvonLiechtenstein traf zu einem

Besuch betm Führer in der Reichshauptstadt ein. Der
Fuhrer empfing den Fursten von Liechtenstein zu-
ammen mit seinem- Regierungschef Dr. Hoop in der
neuen Restchskanzlei. wo ihm im Ehrenhof eine Ehren-
lvache des Heeres mtlttiirische Ehrenbezeigungen erwies.

Vorher hatte der Furst von Liechtenstein am E h r e n-
ntal Unter den Linden einen Kranz niedergelegt
nnd anschließend dem Reichsminister des Auswärtigen,
von Rtbbentrop, einen Besuch abgestattet. Der
Reichsaußentninister gab zu Ehren des Gastes ein Früh-·
stück im Hotel Kaiserhof.

 
Der Fürst von Liechtenstein in Berlin

Während seines Aufenthalts in Berlin. bei dem der Fürst
von Liechten tein vom- Führer empfangen wurde, le te der
Fürst von iechtensteitt im Ebrenma Unter den inden
einen Kranz nieder. Der Fürst von Liechtenstein beim Ber-
lassen des erlitter Ehrenmals. (Scherl-Wagenborg — im.)

Auch dein Reichsministerdes Jnnern Dr. Fries
tatteten der Furst einen Besuch ab. Jn der Begleitung
es Fursten befanden sieh Regierungschef Dr. Hoop und

der stellvertreteude Regierungschef Dr. Vogt.

‚l Lusischuiz bei den anderen
ngland stapelt Millionen Sandsäcke -- Massenschuhs

räume in der Pariser U-Bahn

Der englische Minister für zivile Verteidigung, Sit
gab im Unterhaus einen

Ueberbtick über di« aroszen Verteidigungsmaßnahtnen
Englands-aus« dem iete des Luftschutzes Man verfuge
setzt über 50 Milttonen Gastnasken. Außerdem
eien 127 Millionen Sandsäcke erzeugt. Jm Laufe einer
Woche könnten 4 bis 5 Millionen Sandsäcke geliefert
werben. Ferner stünden 1,4 Millionen Gasmasken für
sSäuglinge und l,3 Millionen Gasmasken für Kleinkinder
zur Verfügung. Die jetzt zur Verteilung gelaugenden
Stahlunterstände bezeichnete Anderson als wert-
vollen Schutz gegen Bombensplitter. Für die zivile Ver-
'teibigung verfiige man bisher über l,25 Millionen Frei-
willige.
- Jn der französis« Hauptstadt Paris hat man
mit dent Ausbau der 3r gelegenen Untergrnndbabw
stationen zu Massenichnhräumen begonnen, die
Bomben- und Gasschuh für 350 000 Menschen bieten
sollen. Jn den Pariser Außenvierteln werden Schutz-
·gräben als Massenunterkünfte ausgehoben und viele
Keller Pariser Häuser werden zu Luftschublellern um-
gebaut.

Iiatürliche Freundschaft
Das Ergebnis des Gouv-Besuches in War chau — Polen

das öftliche Bollwerk gegen"! en

Der italienische Außenminister Graf Ciano ist
nach Beendigung seines Besuches in Polen nach Italien
zurückgekehrt Bei den Besprechungen mit dem polnischen
Außenmtnister ist festgestellt worden, daß sowohl in den
Aegenseitigen Beziehungen beider Länder wie auch in dem

tch daraus ergebenden positiven Folgerungen der Geist
der Freundschaft und vollkommenen Aufrichtigkeit
maßgebend ist. Ordnung und Gerechtigkeit seien die
wesentlichen Ziele der Politik Italiens und Polens.

Von den italienischen Zeitungenführt der ,,P o p o l o
di R oma“ aus, sder Besuch Graf Eianos in Warschau
Bade dazu „beigetragen, die zwischen den beiden Ländern
eftehenden Bindungen einer natürlichen Freundschaft

noch mehr zu festigen Die italienische Zeitung betont,
daß Polen das ostliche Bollwerk gegen se lichen asiatischen
Einfluß bilde und ein von westlichen « nteresfen unab-
hängiger Faktor sei.

Sohn Anderson,
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 i kung gehört zu haben.

Die einspaltige Millimeterzeile (46 Millimeter breit) oder deren Raum Millinteter
F. Pf. -— Cextntillimeter i«9t) Millimeter breit) 25 Pf. — Nachlaß naih
Malitaffel s (mehrmalige Veröffentlichung in einheitlicher Größe) oder 2«(unverändert
wiederholte Gelegenheitsanzeigen) oder Mkngenstuffei E (für millimeterabfdfliiffe).

Bei Konkurs oder Zwangsvergåsich wird (iper bewilligte Nachlaß hinfällig.
Gerichtsstand Glogan «— Anzeigens

Mitteilungsblatt der Vereinigung ehemaliger Polkwitzer in Berlin u. Breslau

Preisliste,

nnahntes nßt Dienstag und Freitag 9.30 Uhr.  
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Blutige Zwischenfalle m Tum-
Anschläge auf Truppentransporte.
Die italienische Presse berichtet in großer

Aufmachung aus Tunis über blutige Zwischenfälle, die
sich bei eittem Zusammenstosz zwischen französchen Gen-
darmen und Eingeboreuen auf der Straszc von Galics
ereigneten, und bei denen die Eingeborenen zwei Tote
und viele Verletzte beklagen mußten. »Popolo di
Roma« spricht von einer Auflehnung der nationalen
Araber gegen Ue französischen Behörden. Bezeichnender-
weise ereignetett sich gleichzeitig zwei Anschläge auf die
durch Truppen- und Kriegsmaterialtransporte in diesen
Tagen besonders stark beanspruchte Bahnlinie innig—a
Btzertm
bahnschwellen entfernt. An anderen Stellen wurden Tele-
graphenpfähle umgelegt. ,
s» Jn der italienischen Presse spricht matt von
einem Wtederaufleben der arabischen Nationalistem
bewegung, der. sogenannten Destur-Agitation, und matt
glaubt, daß die Täter Mitglieder der aufgelösten tune-
stschen Nattottalistenpartei waren. Nach einer französischen
Zeitungsmeldung, die Aussiklsiruugen des französischen
Außenministers B o n u ei rar -. ..«t Außenpolitischen Aus-
schuß der franzosischen Krisis-usw ;..«,·-ergibt, hat Frank-
etch großere Truppenteile aus Lttgerien nach Tunis ent-
andt und feine Stellungen an der Sotnaliküste verstärkt.
n der Gegend von Gabes haben Nachtübungen
on Wasserflugzeugen des französischen Mittelmeerg

P

· geschwaders stattgefunden. Die B e v ö l k e r u n g v o n
Tunis ist durch die französischen Maßnahmen stark
beunruhigt. Wie ein italienisches Blatt berichtet,
trifft die Stadtverwaltungdon Tunis Maßnahmen zur «
Ectteidigung der - Stadt.

   

   

    Ü... . « ,

i: . J :;. sz cf . . . « « TR lPOLlTÄNZER
»z) . «

’ »Es-It

«-

«"·T«":s: I é : I fiflHgR” :

«(300 tut-a - Izieå Yes „gamma: - ‚i

JDOHMH;HHJ. T

Karte von innig.
tEißner-Wagenborg —— an.)

i Umsiurzpiane sur Belgien?
Juternationale Brigadc als ,,Kcrntruppe« der Revolution

I Das belgische Blatt ,,V i n g t i e m e. S i e c l e« bringt

(Enthüllungen über die b o l s ch ein t st i s ch e n Zu -

k u n ft s p lä n e hinsichtlich der Wetterverwendung der

anternationalen Brigade nach Beendigung der Kampfe in

Spanien. Nach den Anweisungen der Komintern sollen

die Kommunisten der Juternationalen Brigade a l s

i-,.K ern’truppe« in Frankreich, Belgiett nnd
a n d e r e n L ä n d e r n verwendet werben. Zu diesem
iisweck sei in Belgien ein «Freiwilligenverband der Frei-

heit« gebildet worden. Dieerste Abteilung von 500 Mann

sdser für Belgien bestimmten Kommunisten set bereits m-

iJByEN«

        

ES? tle eingetroffen. Sie seien bewaffnet und erwarten

‘e "n geeigneten Augenblick, die sranzö·sisch-belgische Grean

izti überschreiten. . » ,
i DieKommunistizchePartetBelgtenshabe

dis« notwendigen Maßna men getroffen, um den bolsches

h ‘chen Stoßtrupp zu empfangen und in der belgtschsn

«"F;« . stadt in vier Sektoren zu verteilen. Zum Befel)ls-

habet sei ein Jude aus Polen bestimmt worden. Das

Blatt weist im übrigen darauf hin, daß schon jetzt ein

Drittel der gesamten Kotnmnnistischen Partei Belgiens aus·

Fremden besteht.
gefordert, scharfe Maßnahmen gegrn
Machenschaften zu ergreifen.

Grünipon lügt
Unglaublich gemeine Aeußerung des iüdisehen Meucheks·

mürders

Die belgisaste Regierung wird auf-
dåe bolschewtstisehen

Der mit der Untersuchung des Mordes an dem deut-«
schen Gesandtschaftsrat vom Rath beauftragte Pariser
U n t e r s u ch u n g s richte r nahm eine Gegenüberstel-
lung zwischen dem iüdischen Menchelmörder G r ü n s p a n
und dem Konsulatsangestellten K rü g e r vor, der bei der
Verhaftung des Juden zugegen war. Nach Aussagen
Krügers hat Grünsgam als er erfuhr, daß sein Opfer n cht
tot sei, geäußert: „ as ist sehr schadet«

Nachdem er sich, wahrscheinlich belehrt durch seine Ber-
teidiger, der Tragweite dieser nnglaubli ge-
m ein e n Aenßerung klar geworden ist, bestreitet der Jude
ietzt diesen Ausspruch. Auch bei der Gegenüberstellung
hielt ser andieser frechen Lügentaktik fest, obgleich Krüger
nachdrüellichst ertlitrte,- sehr deutlich diese zvntsche Bemer-

 

  

Unbekannte haben die Laschen in den Eisen-

- hernach kein Führer der britifchen- Kon

 
 

l 67. Jahrgang
W

Pacelti zum Papstgewählt
Der bisherige Kardinalstaatssekretär

als Pius XII.
Der in Rom im dritten Walzlgang des Konklaves g»ei

wählte neue Papst ist der bisher ge Kardinalstaatsseitretai
Pacelli, der als Papst den Namen Pius XII. auge«
nommen hat.

Eugen Pacelli, nunmehr Papst Pius XII» der am
2. März 1876 in Rom als Sohn eines päpstltchen Koni

· sistorialadvokaten geboren wurde, erhielt am 2. April 1899
die Priesterweihe. Bereits als jung-er Priester, seit 1901l
war er im päpstlichen Staatssekretariat tätig. Jn den
Jahren 1908 bis 1914 lehrte er als Professor fitr kirchlich-
Diplomatie an der päpstlichen Akademie der Nobili Ecclei
siastici. 1917 wurde er als Titular-Erzbifchofvon Sardee
Nuntius in München. Drei Jahre später ging er itt der
gleichen Eigenschaft nach Berlin, wo er die Nuntiatur bis
1929 innehatte. 1929 wurde er vont Papst Pius X1. zum
Kardinal und ein Jahr später zum Kardinalstaatssekretcii
ernannt. . "...--J

Chamberiain besucht Sowietbotfchaft
Erstmalig ein Führer der Konservativen als Minister-

präsident auf einem Sowietcmpfang „ ·

Der sowjetrussische Botschafter M a i s i h veranstaltete

in der sowjetrussischen Botschaft in London einen Emp-

fang, dem auch Ministerpräsident C h a m b e r la i n und

mehrere -Mitglieder des britischen Kabinetts betwohnten.

Die Londoners Presse weist darauf hin, dasz Chamberlaitr-

damit zum erstenmal- einer Einladung zu einem Empfang

in der...«sowjetrussis.chen Botschaft gefolgt {ich und daß bisk

« ervativsen Partei

in seiiier Stellung als Ministerpräsident du«-einem Emp-

fang eines PertretersSowjetrußlands teilgenommen habe.
‚5.. - .‘M. i-

 

ist tre- am »ne-»s-
Jn der Presse der westlichen Demokratien beachtet

man die Ausführungen Görings am Tage der Luftwaffe
in starkem Maße. Man ist beeindruekt von dem deutschen

Willen, die Führung in der Luft zu behaupten.

Andererseits sucht man Deutschland einer imperialistifchen

Pölitik zu beschuldigen, bringt Ueberfchriften wie »Die

deutsche Luftwaffe der Schrecken der Feinde« und deutet
53:. aus dem Willen Görings zur huttdertprozentigen Ver-

teidigung in gefärbten Berichten gleich wieder welt-
:···——.:. eroberische Pläne, obwohl Görings Rede nur eine deut-
-.-i:E·— liche Antwort auf die fieberhaften Aufriistungen der

s anderen Nationen ‚war.
:-::«—— Generalfeldmarschall Göring hat sich in seiner

Rede mit Recht auf bie Erfahrungen der Septemberkrise
vorigen Jahres bezogen. Sie haben bestätigt, daß der
Friede nur durch ein scharfes Schwert ge-

-—sichert wird. Weil die Welt damals wußte, daß wir
nicht blufften, ist es den Kriegshehern nicht gelungen, den
sriedliebenden Staatsmännern den Weg nach München
zu verbauen. Diese Erfahrung diktiert auch in Zukunft
die deutschen Entschlüsse.

Die Welt muß endgültig« zur Kenntnis nehmen, daß
jegliche Einschiichterungsversuche von vern-
herein zum Scheitern verurteilt sind. Die deutsche Staats-

führung ist sich ihrer Verantwortung gegenüber der
Sicherung der deutschen Arbeit bewußt nnd betrachtet es
daher als ihre vornehmste Pflichte durch eine starke
Luftwehr dem deutschen Volke einen sicheren Frieden
zu erhalten, Die weltpolitische Lage ist verworren und
voller Spannungen. Deshalb muß die deutsche Luftwaffe,
wie Göring in vorausschauender Verantwortung sagte,
der ,,Schrecken unserer Gegner« bleiben. Wir dürfen,
wenn-wir den Frieden erhalten wollen, nicht müde
werden in unserer Einsahbereitschaft und Wachsamkeit.

Deutschland hat als größtes Volk Europas den
Anspruch auf die größte Luftwaffe. Wir geben England
gern zu, daß es die stärkste Seemacht besitzen muß. Aber
so wie für England die Schiffsflotte ausschlaggebend
sein mag, so bedarf Deutschland einer unbedingt
iiberlegenen Lustflotte. Diese werden wir auch
in der Zukunft besitzen.

Generalseldmarschall Göring hat gesagt, ohne das
scharfe Schwert zerbreche der Friede. Deshalb werden
wir den Vorsprung, den die deutsche Luftwaffe als die
modernste der Welt hat, intmer weiter ausbauen. Das
ist vor allem eine klare Antwort an die Kriegs-
heher, die immer noch glauben, in der Welt gegen
Deutschland mit Erfolg heben zu können. Jhre bei):
wird, solange die deutsche Wehr stark ist, vergeblich fein.
Wir Deutsche fürchten unsere Gegner in der Welt nicht.
Wir wissen, daß unsere Wehrmacht und auch unsere
Luftwaffe. se stärker sie sind. die sichersten Garattten bei
Friedens darstellen. Unter dem Schuhe unserer starken
Luftwaffe kann das Volk in sicherem Frieden arbeitenl
und an dieser Tatsache wird niemand in der Welt etwas
zu ändern vermögen.

.l
«

-
»

-.
·..-

..
,

.-;".
s;s·«

-,-;-
...

.-:-
Ys

ct
wf

is
‚m
l‘

m
:

'
»
«-

.
._

»
.

„y
.

.

«i
T

s-s:i
i-s,;

:z;»i
..

i:
·

.i
·i
.H
.;

.
«

i

'i ;i
|c

'1
‘z

'i
i'
f

11
'
Is

t-
so
ls
ss
m

it
»

fis
-ef

!..
-,-

ln

'21
i-

Fil
ir-

l :f. ,-
jjs

I‚'
i

-.
'r
l'

ii
"t
·.

I

T
i
m

is
ll
ii
sh
i
Bi
ki
ni
?!
"

ii
i
'

(
M
H
Ü
I
‘

Iri
s

II
I.

ist
s-O

rdn
u-

«-.
ist

i'
lr
‘i

ii
li
'l

'i
'|

z,
·«
t

E
‚.
5.

i·
:d
e
,

li
;
‚2

‘
I
N

II
[,
IJ
'I

ä
t.
“

(-
'I

L
i
- !.

sit
In

;
iii

iss
sss

p
"1

3'
il I

Hie
iii

iii
si

'ii
ht"

?
*5
“!
i
m

Hi
"‘W

um
!

nis.
„I

di

is
ii

it
is
-

„
i
n
:

'‚
«·
Is

‚.
«

.‚
'
n
i
w

.'
.'

l.

"
-7

»si
-s

·
'.

I.
un
s

d!
li
nk
-I
st

us
e

t-
-‚
.‚

..
._
|.
‚i
‚

.«.
...

_
‘

il
111
H
4

'
lt
H

‘
J

«
”
(
‘
t
h

I'
l

.
2
"

"
5
'
.
2
"

,
i
‘
I
I
.
‘
.
A

sFI
izi

tTi
is1

."1
«-;

isi
lks

«ss
- .

l'
°:3

‑s‑
1;2

:(n
f.

is
ts

-Z
U

-
"j

,"
·k

-.
«««

-."
.«k

s'-
1J

i lI'
ti;

u
n
s
-
A

«.l
"
u
.

ssn
sti

ll-
«

Ti-

"h
,

«
”i

‚
“i
n,

»
Ar

i]
.I

.
«

t»
'

st
'

j .

tii
iks

his
kii

w.i
ls-

siq
u

s
s
«

tj
it

s
l n.

«
.
»
t
·
«
.
»

f
-
«

s
x‘

«
'

.

‚n
-

-
..

»
U
.

»E
in

. . isi...«i". In I 3 "t «. ."t XVI th «·311T «."«- ."i«.««—· «
.. „5" '„3'I|‘s.c!„ :::. L. il . sie-» i": "h; Nin : ‚l » .’.IÄ ‚l » .ii:' ‚f If si.ll:1,«f«»««

i . .1- szli .:'-.—-,!«.«"u«ti«1l· s.-- ‑ „i' . .s -, » g. » H l ‑‑ . i«-. · x

.· -··-«j--"«’-si H“ ‘ -' ‑ ' n, sstxs
« -’« U- -’s:iz eilst-!- „in ii’ '.i-.Is e " :«.«-I.« sit-Hi

Wtsp  »· »— ·t ‚'. . ‚Lt-.5. ‚: « ‚t' kV»-t-f«;.,»«kkz;s.«;.s isppiu

i
i



»War es der im 8. Stock? Ein Kriminalfilm läuft zum Sonntag
in unserem Florakino, und das Bestechende an diesem Krimlnalfiim
ist, daß er ein Thema behandelt, das unserem Alliag entspringt und
Charaktere schildert, die Allgemeingültigkeit haben. Der Taiort lfi
ein Haus ohne sede Besonderheit, ein Mietshaus mit 8 Wohnungen

Morgen leiste WHWbtrasiensammluna
F Ein kleines Anzeichen der letzten Reichsstraßensamm-
hing des Winterhilfswerkes 1938/39 zeigt uns einen
J»Schmied. Das Handwerk des Schmiedes ist uns immer
zsshmboli ch gewesen. Wir sehen in ihm den Urthp kraft-
svollen chaffens und fein Handwerk ist geadelt, weil es
den Menschen Pflug und Schwert zugleich gibt, die wie-
derum die Sinnbilder des Friedens und des wehrhaften
Schuzes sind. ..

_ un aber will uns dieses kleine Abzeichen erzahlen,
aß auch wir als Volk unseres Glückes Schmied selbst

gewesen sind, indem wir mit aller Kraft unser Schicksal
in die Hand genommen haben und uns selber helfen.
»Diese Selbsthilfe war aber nur möglich, weil uns der
Führer zusammenschmiedete zu einer Einheit, die unzer-
törbar geworden ist. Wir sind erfüllt von einem neuen
Geist der Volksgemeinschaft, der uns opferfähig gemacht
hat und uns lehrte, alle Not gemeinsam zu überwinden
So wurden wir das fozialiftischste Volk der Welt, weil
wir zum ersten Male die gegenseitige Hilfe wahrgemacht
halten, wie sie eine unverfälschte so ialitische Gesinnung
erben. So wollen wir auch ferner in chmiede unseres

it es bleiben und heute wieder opfern, denn jedes
vier ist ein· Fammerschlag der unsere Gemeins aft und

_ ,..-.- das Glü dieser Gemeinfchaft immer mehr estigt.
i Der letzte Sonntag der Reichsstraßensammlung soll
send opferfreudiger denn je machen, idenn nun darf in uns
i·.— Freude aufkeimen, daß wir wieder in Gemeinschaft
nnen Winter überwunden aben, in dem keiner zu hun-
fern oder zu frieren brau te. B.

ae
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.' Der Landesgruppensührer des RLB., Landesgruppi
iVlII Schlefren, von Holle«ufer, wendet sich mit fob
gendezn Ausrief an die Amtsträger und Mitglieder del
iReielgluxtschröhbuädest

oe en at e Amtstrtjgerschaft des Reichslut u
bundes eine Spendensammlung für das Winterhixfjsfves
in ihren Kreisen abgeschlossen, welche dem WHW. einer
namhaften Betrag»zufuhrte. Nun ste« die 5. Reichs
ftraßensammlung sur das WHW. vor Tür. Auch dies-
mal kommt der Retchsluftschutzbund zum Einsan Dil
Ergebnisse der letzten Sammlung haben gezeigt, daß aucl
die Amtstrager und Mitglieder sich der Wichtigkeit ihrei
Hilfngetgriißt findkz

· n gewi , daß alle Dienststellen und ihre ehns
laufende schlestscher Amtsträger nnd die Mitgliedes-:z bei
Reichsluftfchutzbundes auch diesmal mit größtem Eifer
unb hochster Ausdauer ihre Pflicht erfüllen, um bei
Es Reichsstmßenfammlun u einem roverhelfen. g z 9 ßen Erfolg zu

WJn- er_ .. Z
Kommenden Montag spricht in Glogau ISchlesiens

Gauleiter Pg. Josef Wagner in der Exerzierhalle auf dem
Dom. Die Kundgebung beginnt pünktlich 20 Uhr. Um
möglichst vielen Volksgenossen die Rede des Gauleitersszu
Gehör zu bringen, wird dieselbe auf Telefonleitung nach
Beuthen, Oberqnell und Kuttlau üben-tragen gis-W

 

Jn der Führung der SA.-Standarte 58 Glogau, zu
der auch der hiesige Sturm gehört. ist ein Wechsel einge-
treten SA.-Standartenführer Pg. Lucas wurde nach
Hirschberg versetzt und hat dort die Jäger- Siandarte 5
übernommen Sein Nachfolger in Glogau ist Stand.trten-
fiihrer Pg Nickolaus, der bisher die SA.-Standarie 41
Sprottau geführt hat« Die Uebergabe der SA.-Standarte
58 an den neuen Standartenführer hat Mittwoch statt-
gefunden

5* it
sit

Mit dem friihlinghaften Wetter dieser Tage hat auch
Mutter Erde den ersten Anlauf genommen, ficb aus ihrem
Winterschlaf zu erheben Ueberall, wohin das Auge blickt,
bemerkt man junges, neues Beben. Zarte Knospen zeigen
sich an den Sträuchern und an den Bäumen, die Schnee-
glöckchen läutert bereits über dunkler Erde und auch die
Weiden zeigen schon ihre samtzarteneu Käpchen Gerade
in diesen Tagen sei die Forderung erhoben, die jungen
Bäume und Sträucher zu schonen Es ist bekanntlich
streng verboten, Weidenkätzchen zu schneiden. Wer dagegen
verstößt, muß sich eine Polizeistrafe gefallen lassen —- Auch
die Starr haben sich bereits eingestellt· Am Sonntag
konnten wir die ersten der gefiederten Frühlingsboten schauen.
Also, Wintel ade, und der Frühling kommt ins Landi

ae

Die 1932/33 ausgegebenen Steuerguischeine müssen
bis spätestens zum 31. März 1939 bei der Einzahlung
von Reichssteuern (ausgenommen Einkommens und Körper-
schaftssteuer) in Zahlung gegeben werden, widrigensalls
laut Bekanntmachung des Reichsfinanzministers vom 7.
2. b. J. der Anspruch aauf Anrechnuan verloren gebt.

ab

Anläßlich der Eröffnung sder F a ch b u ch - W e r b e .
ausstellung in Frankfurt am Main sprach
Staatssekretär Hanke über den Wert des Fachbnches
und feine Förderung. Der Nationalsozialismns habe von
Anfang an den Grundsatz der unterschiedlichen Wertuug
des einzelnen nach seiner Leistung anerkannt und vertreten.
Nicht welche Arbeit jemand verrichte, sondern wie er sie
verrichte, sei für den Nationalfozialismus ausschlaggebend.
Der Deutsche sei stets ein guter und gründlicher Arbeiter.
Der Ehrgeiz jeden deutschen Arbeiters sei es, sich in seiner
Arbeit nichts nachjagen, aber auch .;von niemand
etwas vormachen zu lassen.

Eine wichtige Hilfe hierbei seien Fachzeitung und
achbuch, die mit allen Mitteln gefördert werden müßten.

ge einfacher und ausführlich-er die einzelnen Fragen im
Fachbuch behandelt würden, desto schneller würden sie in
den Wissensfchatz des Lernenden übergeben. Niemals dürfe
man bei dem Leser zuviel Vorkenntnisse voraussehen Der
Verfasser von Fachbüchern müsse daher den Mut zur
E i n f a cb h e it aufbringen. "

Staatssekretär H a nie sagte dann, daß das gute

und 18 Mietern -——- wie überall. Was sich aber hinter den Türen
der Wohnungen wirklich ereignet, das weiß kein Menscht Ob diese
Raume für den Bewohner Stätten des Glücks oder der Qual sind,
das kann man nicht einmal ahnen Aber wenn ein Sierau einmal
ein Schuß ist, wie hier, wenn die Kriminalpolizei die Treppen hinaus-
tagt unb sich an iede noch so kleine Spur heftet, dann zerreißt mit
einem Male der Vorhang, der bisher das Leben und das Private—
des einzelnen Menschen verdeckte. Dann enthüllen sich plötzlich
Schicksale in aller Offenheit. .

Haben Sie mit Gicht, Jschias, Rheuma oder Hexenschnß zu
tun? Beachten Sie bitte den der heutigen Ausgabe beiliegenden
Prospekt der Firma Max mm, Berlin SW. 68, Friedrichstraße 19.

- Velhagen 8c Klasings Großer Volksatlas, in Ganztelnen ge-
bunden mit farbigem Schuhumschlag RM. 13.50, erweiterte Ausgabe
RM 18. Der Große Volksatlas ist als Jubiläumswerk des Verlages ,
anläßlich seines hundertjährigen Bestehens erschienen. Die in leuch-
tendem Rot eingedrnckten Ländernamen ermöglichen schnelle poli-ifche
Orientierung, während die eigentliche Ränderfärbung der Staaten
ldie neuen Grenzen sind berücksichtigt) die Geländezeichnung besonders
deutlich hervortreten läßt. Der Atlas bringt vorzügliche Länder-
karten, die oft durch über 1 Meter lange Großflächenkarteu weite
landschaftlich und geopolitisch einheitliche Räume zusammenfasseu und
auf denen »vieiiach noch Orte mit nur 200 Einwohner-l zu finden
sind. Neben den reichhaltigen und überfichtlichen Deutschland-
Spezialssiarien ist fast jedes europäische Land auf einem besonderen
Kartenblatt in großem Maßstab dargestellt Besonders interessant sind
die für einen Handatlas nenartigen Uebersichtskarten des Antlißes
der Erde und ihrer Wirtschaft, die nicht durch schwer verständliche
Zeichen, Farben und Schraffen, sondern durch bildliche Gebirgsi
darstellung und bildhafte Einzeichnung der Wirtschaft (Bergwerke.
Bohrtürme, Plautagen, Urwald usw.) dem Benuher sofort eine an-
schauiicke Uebersicht über die Oherflächengesiait nnd die wirtschaft- .«
lichen Verhältnisse der Erde geben. Eine Reihe hochinteressanter
Wirtschaftskatien zu den gerade seht im Brennpunkt der Eröterung
stehenden Rohsioff- und Ernährungefragen schließt sich 'an, z.B.
Deutschlands Kohlen- und Eisenlager — Die Bodenschähe Mittei-
enropas —- Wie in Deutschland der Boden ausgennht wird —- Wir
brauchen Rohstoffe usw. Der dem Kartenieil voranftehende Text
bringt knapp und klar eine Einführung in bie Benutzung des Atlas
und bietet dabei das wichtigste und interessante-sie erdkundliche Wissen
lebendig und wissenschaftlich einwandfrei. Das über 100 000 Stich-
worte umfassende Natnenverzeichnis, mit dessen Hilfe man die im
Atlas enthaltenen Ortsnamen rasch auffindet, wird noch durch vier
Juhalisverzeichnifse, darunter ein Schlagworiverzeichnis mit den
Ländernamen und ein Blihverzeichnis unterst«iit-t. Velhagen 8c
Klasings Großer Volks-Atlas verdient seinen Namen mit Recht:
er bietet vorzügliche Karten und lebendigen Text in reichstem Maße
zu sehr niedrigem Preis nnd zeichnet sich, das darf auf keinen Fall
übersehen werden, durch sein besonders handiiches Format ans «

( Aug der Nachbarschaft )

Herzogtal. Kameradichaftsabend Die Krieger-
kameradschaft Herzogtal ‑ Musterniek veranstaltete einen
Kameradschastsabend mit Frauen Der stellv. Kamerad-
schafrsführer eröffnete den Abend mit einem Willkommens-
gruß an bie zahlreich Erfchienenen Die Kameraden Schmidt
und Grandke vom Kreiskriegerverband Glogau führten
Lichtbilder vom Besuch der 500 Frontkämpfer in Italien
vor. Die Kameraden ernteten viel Beifall für ihre Be-

 

.. . U- . Fachbuch wie das Handwerkszeug zum Schaffenden gehöre. »
Wiutierberatungßftunbe Ist kommenden Mankaiss S— Wäre. eber un e Beru stäti e ollte si vor Au en halten, was mitbringen. .

Um 14 übt km Rathause öU Hekkweüenp Erdgeistva linker Fer Führer in sefiuemgBItche »Mhein Rargbf“ über feine Wiarienqnell. QIußöetcfmung. Der Lehrer der
Hand.

-'.: et
R

Am Sonntag tritt die Handballmannschaft der bitter:
Jugend auf dem hiesigen Sportplaß gegen die Elf vom
Schwimtnverein Glogau an. Wir hoffen, das nun endlich
einmal Fortuna unserer Eis hilft den Sieg zu« erringen.
D ss Spiel beginnt um 9.30 Uhr. re

‚k ‑

Die hiesige VDAsOrtsgruppe veranstaltet am nächsten
Donnerstag eine Mitgliederversammlung mit interessanter
Tagesordnung Ein Sudetendeuischer wird über ,,Kampf
und Sieg der Sudetendeutfchen« sprechen, während des
weiteren ein Film über ,,Vollsdeutsches Leben und deutsche

Wiener Lehrjahre geschrieben habe: ,,Jch las damals un-
endlich viel, und zwar gründlich. Was mir so an freier
Zeit von meiner Arbeit übrigblieb, ging reftlos für mein
Studium auf. Jn wenigen Jahren schuf ich mir damit die
qundlagen eines Wissens, von denen ich auch heute noch
ze re.«

Vorher hatte u. a. ber Leiter des Reichsberufswett-
kampfes, Obergebietsführer A r m a n n, gesprochen Eine
Maßnahme verbinde, so führte er u. "a. aus, den Reichs-
berufswettkamps besonders stark mit der Werbeaktion für
das deutsche Fachbuch: Schon früher seien die Träger gutet
Leistungen durch Fachbuch-Schenkungen ausgezeichnet wor-
ben. Jn diesem Jahre solle noch in viel stärkerem Maße
dafür gesorgt werden, daß die F a ch h u ch -·S ch e n k u n g

röm.-kath. Volksschule, Pg. Franz Paul, wurde vom Führer
mit dem TreudienstsEhrenzeichen für Löjährige treue
Dienste als Beamter ausgezeichnet.

Kunzendorf Volksdeutsche Veranstaltung. Zum
Wochenend findet hier ein BDA-Abend statt. Es spricht
der Sudetendeutsche Hertnann Schwarz über ,,Kampf und
Sieg der Sudetendeutschen«. Außerdem läuft ein Film

Glogau. Erich Gambke 'f". Nach kurzem Kranken
lager verschied Mittwoch einer der angesehensten Kaufleute
von hier, Erich Gambke, ber Inhaber der Firma Wilhelm«
Engtvitz. Seineunermiidliche Schaffenskraft gepaart mit
Hilfsbereiischaft in jeter Form war er beliebt in Stadt
und Land. Er ruhe in Friedenl

» . . . verwirklicht wird, denn die Jugend zeige heute gerade für
Arbeit in Estland« rollen Wikd- Picsz sind alle Valkss das Fachbuch großes Interesse Die Fachbuch-Werbung richpsiallåklixeingiär ståtgzecä Rieähleafchiafssgel
«TI«Vssen hekölkchst eilläeläden. werde nicht allein zum Erfolg geführt durch die unter: ' e n erne n e e er n te er:

er *i
Für den 48. Großdeuischen Wandertag, der vom 13.

bis- 16 Juli im Zusammenhang mit der diesjährigen
Ris.iengebirgswoche in Hirschberg abgehalten wird, hat
Genieiter und Oberpräsident Josef Wagner die Schirm-
herrschaft übernommen.
 

( Lokales
Heerw eg en, den 3. März-1939

9. November staatlicher Feiertag
Der Führer hat in einem tm ,,zrerchsgesenvm-.

beröffentli ten Erlaß den 9. November den Gedenktag

für die G allenen der Bewegung, zum staatlichen Feier-
tag erklärt.

_ Gleichzeiti hat der Führer verfügt, daß der Helden-
gedenktag als a der Wehrsreiheit künftig am 16. Marz·
und wenn dieser ag ein Wochentag ist, am vorhergehen-
d« n Sonsntårch in diesem Jahr also am 12. Marz, begangen
ts- »den o .

Eine Verordnung über den Schutz des Heldengedenki
lag-; wird, ebenso wie über den Schuh des 9. November.
demnächst ergehen.

Preisausfchlage fur Weizen
Die Erhebung der sisrereauneitrige sur

Weizen ist nunmehr durch Verordnung des Reichs-
kommisfars für die Preisbildung und des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft mit Wirkung
vom 1. März 1939 in Kraft gesetzt worden-Diese
Maßnahme soll dazu dienen, denjen gen Erzeugern und
Verteilern, deren Getreide aus technischen Gründen in
den nächsten Wochen noch nicht abgenommen werden kann,
die Möglichkeit späterer Ablieferung oder (Einlagerung zu
geben, ohne daß sie dabei Verluste erleiden.

Da in der O st m a rk diese Unterbringungsschwieri -
leiten nicht bestehen, tritt die Erhöhung·der Preisau-
fchläge dort nicht in Kraft. Sie war dort auch nicht an-
gebracht, weil hier hinsichtlich der Wei en-- unb Weizen-
mehlprei e beLonbere, Verhältnisse herr n. Die Verord-
nung g lt eshalb nicht im ande Oe er-
reich und in ben von den ehemals österrei schen
Bundesländern Ober- und Niederösterreich verwaltet-n
Teilen der sudetendeutschen Gebiete.
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stützung der verschiedenen Organisationen, sondern sie
müsse ihren Erfolg aus sich heraus erringen Wir alle
begrüßten es, daß im letzten Jahre und in diesem Jahre
eine Auslese ber beften Fachbücher getroffen wurde. Da
lasse sich mit freudigem Einsatz die Werbealtion für das
Deutsche Fachbuch unterstützen gemäß dem Grundsatz, dasl «
te‘r deutsche Arbeiter der beste in der Welt ist und bleibt.

 

Maul- und Klauenfeuche
Die Ortschaften Oberzauche, EhrenfeldsKrone und

Ransdorf sind feuchenfrei und die Sperre wird hiermit
aufgehoben!)

Erreichterte yttterstühungszahlung für Klein- und
Sozialrentner; Fur Leistungen der öffentlichen Fürsorge
regeln die» Furforgeverbände, für Leistungen der Fami-
lienunterstüßung die Stadt- und Landkreise die Art der
Auszahlung. Nach einem gemeinsamen Erlaß des
Reichsinnen- und Reichsarbeitsministers
sind alten und gebrechlichen Personen, insbesondere
Kleinrentnexn und Sozialrentnern, denen die Abholung
der Unterstützung nicht zugemutet werden kann, die Be-
züge durch die Post zu überweisen.

Ab 1.. April nur noch grüne Polizeiuniform. Der«
Reichsftihrer H unb Chef der Deutschen
Polizei weist.in einem Erlaß nochmals daraus hin,
daß vom 1. April 1939 an zum Straßendienst nur noch
die neue grüne Polizeiuniform zu tragen ist,
Das Zusammentragen bisheriger und neuer uniform
Püde, wie es für die Uebergangszeit angeordnet war,
ommt für den Straßendienst ab 1. April nicht mehr in
rage. Die bisherigen Uniformen werden im Aus-
ildungsdienft an getragen. .

Waffergehalt ber Butter. Der Reichsinnen-
minifter hat durch Erlaß an die Landesregierungen,
ausschl. Oesterretchs, sowie an die Lebensmittelunter-
Luchungsanstalten bestimmt, daß der N achpr,üfu ng
es Waffergehalts der Butterbesvndere Auf-

merksamkeit zuzuwenden ist. Der Wassergehalt ist zu
beanstandem wenn die in der Verordnung über den Fett-
um; Wassergehalt der Butter vom l. März 1902 fest-
ge.:pte Hö ftgrenze von 16 v. H. bei gesalzener und von
18 v. H. be ringe alzener Butter überschritten wird oder
wenn nachweist der fertigen Butter Waffen wenn
gis-is .ohne Ueber chreitung der Grenzzahlen, zugesehi

[k 
schlesien führte hier der Bürgermeister eine öffentliche
Burgerversammlung durch, um Rechenschaft zu geben von
der Verwaltungder Gemeinde durch ihn seit März 1933.
Bei der Machtübernahme hatte Mallmitz rund 140 000
sMark Schulden, heute einen ausgeglichenen Etat- Bür-
g" sifter Grundwald kündigte u. a. auch den Anschluß
von Mallmiß an die Ferngasversogung und den Umban
der Gaswerkräume zu einer Warmbadeanstalt an. Für
die Hitler-Jugend läßt die Gemeinde ein großes Heim
entstehen, die Schule wird neu gebaut, eine Heldengedenki
siätte wird geschaffen, eine Weihestätte zur Abhaltung
nationalsozialistifcher Feierstundeti im Freien wird er-
richtet und schließlich eine neue Badeanstalt am Bober an-
gelegt. Ein großes Stadien geht der Vollendung ent-
gegen; es wird am 11. Juni im Beisein maßgebendet
Personlichkeiten aus dem schlesischen Sportleben einge-
treibt. Der Tag der Stadionweihe soll zugleich ein Treffen
aller auswärtigen Mallmiizer in der alten Heimat
bringen. «

. Görliix Tod einer 100jährigen. Frai
Sophie Weise geb. Stolze in Görliß, die am 9. Apri
1938 ihren 100. Geburtstag feiern konnte, ist an Herz
schlag gestorben. Frau Weise, die im Bezirk Halle ge
boten wurde, wohnte seit 1900 in Görlin 7 Kinder, lt
Enkel und 17 Urenkel trauern an der Bahre der Hundert-
jährigen. «

Sprottau. Ehrung eines 90jährigen Vetei
ranen. Einer der ältesten Kriegsveteranen Schlefieni
ist der Einwohner Robert Schnieber in Sprottau
Jn bewundernswerter körperlicher Frische und geistiger
Regsamkeit konnte er jetzt seinen 91. Geburtstag begehen
Schnieber hat· teilgenommen an den Kriegen 1864, 1866
unb 1870/71. Zu seinem Ehrentag ließen ihm Glück-
wünsche zukommen der Kommandierende General des
VIII. Armeekorps, General der Jnfanterie Busch, ferner
der Landesgebietsführer des NS.-Reichskriegerbundes
,,thfhäuser«, «-Obersührer Oberst a. D. Schwerk, und
die Spitzen der Sprottauer Behörden Die thfhäusers
Kriegerkameradschaft Görlitz, welcher Robert Schnieber
ununterbrochen 60 Jahre angehört, ernannte ihn zum
Ehrenmitalied.

Grill-berg. Scheuende Pferde. Als der Bauer

Liesebach aus Lache mit einer Fuhre Holz aus dem Wald

kam, scheuten plötzlich die Pferde und gingen durch. Dabe

kam der Bauer unter den Wagen und wurde überfahren.
Die inneren Verle ungen waren so schwer, daß eine

Ueberführung des erunglückten »in ein Krankenhaus note

wendia wurde. . _ _ i



Wder Kessme
Auch das Lieferlouiingent für 1941 nahezu verlauft! 5

» Jm Hinblick auf die Tatsa e, daß die KdF.-Wagen·

blonne, die aus drei sersienmäß gen Wagen besteht, vom
16. März bis 5. April krenz und quer unseren Gan
durch-fahren wird, er cheint es interessant, einmal einen

Blick in die Dienftfte e zu tun, die sich schon jetzt mit dem

Aufbau der großangelegten Verteilers usnd Sparorgani-

sation befaßt. H t «

Der für Schlesten eingesetzte Gauwagenwart en -

f chel hat einen beachtlichen Stamm ehrenamtlicher“ Mit-
arbeiter aktiviert, die in den Kreisen Orten und gsroßeren
Betrieben bereits vorbereitend tätig sind, um mit dem An-
rollen der ersten KdF.-Wagen förmliche" auftretenden Er-
fordernisse zu erfüllen und für einen flüssigen Ablauf der
technischen Dinge bemüht zu fein. Nachdem das sur den

Gan Schlesien durch die Eingliederung des Hultschiner

Ländchens erhöhte erste Jahreskontingent von
4550 Wagen bereits kurz nach dem offiziellen Spar-
beginn v e r g r i f f e n war, ist das nun schon etwa doppelt
so hohe Kontingent für das Jahr 1941 faft ganzlich aus-
verkauft. Hier hat sich besonders das Schnellspar-
s hstem bewährt, wodurch bei Erreichung der 750-Mark-

Grenze diese Sparer sofort eine Liefernuniiner erhalten,
die ihre Reihenfolge bei dem Anrolleii der Wagen sicher-
stellt. Dieses Schnellsparshstem bedeutet bei den Wochen-
sparern keinen Nachteil, da diese ja bei der wochentlichen
Sparrate von 5 Mark an sich etwa drei Jahre brauchen,
bis 750 Mark Spareinlagen erreicht und damit die Liefer-
nnmmer festgelegt wird.

Die Schlesienfahrtder Kolonne beginnt am
16. März in Breslau, wo Kreisleiter Hamfler und Ober-
bürgermeister Fridrich die KdF.-Wagen vordem Rathaus
empfangen und besichtigen werden. Nach einigen Probe-
fahrteii von hier erfolgt die Weit-erreise» uber Ohlau, Brieg,
Reiße, Ziegenhals, Neustadt, Leobfchutz, Ratibor, Cosel,
Gleiwitz, Hindenburg, Beuthsen, Gr. Strehlih, Oppeln,
Rosenberg, Kreuzburg, Namslau, Oels, Gr.-Wartenberg,
Nenmittelwalde, Militsch, Trachenberg, Prausnitz Treb-
nitz, wo die KdF.-Wagen jeweils von dem Kreisleiter.
Kreisobmann, dem zuständigen NSKK.-Fuhrer und dem
Bürgermeister empfangen und zur kreiseigenen Besichti-
g-ung, evsentuell auch, wenn die Zeit ausreicht, zu Probe-

_ fahrten zur Verfügung stehen werden.

Liegiiitz. Vom Pullen schwer verletzt. Aus
dem Doniinium Pahlowitz im Kreise Liegnitz wurde beim
Herausführen aus dem Stall ein Bulle plötzlich wild nnd
fiel den Melker an. Der Mann wurde gegen einen Zaun
gedrückt nnd blieb mit schweren inneren Verletzungen
liegen. Er wurde alsbald ins Liegnitzer Krankenhaus
gebracht, wo er in bedenklichem Zustand daniederliegt.

Freiburg. Zeichen des Aufstiegs. Nunmehr
geht es auch hier aufwärts« es gibt keine Arbeitslosen
mehr, und die Fabrikschlote rauchen wieder, und mit
Recht konnte der Bürgermeister in der letzten Gemeinde-
ratssitzung den vermehrten Steuereingang als ein gutes
Zeichen des Aufftiegs hinstellen. Verschiedene Erspar-
nisse auf der Ausgabenscite und Mehreingänge auf der
Eitinahmeseite haben dazu geführt, daß der Haushaitss
plan für das Rechnungsjahr 1938 nur einen Fehlbetrag
von 9731 Mark vorsieht, während zu Beginn des Jahres
mit einem ungedeckten Fehlbetrag von 71811 Mark ab-I
geschlossen wurde.

LiebschawFürstensteim V o r b e r e i t u n g e n zum
Empfang des LeubusserGestüts.Dieendgültige
Uebersiedlnng des Landgestüts Leubus nach Fürstenstesiti
geht erst im Sommer mit dem Haupttransport vor sich.
Bis dahin gibt es im hiesigen Marstall viel Umbausi
arbeiten zu erledigen. - Außerdem müssen neue- Wohn-
räume geschaffen werden. So find in Liebichan sieben
Wohubäuser im Entstehen. Die Wohnungen im Marstalls
gebände werden renoviert, und· auf dem Wolfsberg wer-
den weitere zwölf Zweifamilienhäuser gebaut.

Wünschelburg. Kind tödlich verbrüht. Das
drei Jahre alte Söhnchen des Waldarbeiters Tifse stürzte
hier in ein Gefäß mit kochendem Wasser und trug schwere
Brandwunden davon. Das Kind starb unter qiialvollen
Schmerzen am nächsten Taae.

Hoyerswerda. T o d im S eh a cht. In einem Tage-
baubetrieb in Schwarzheide wurde der Häuer
h. Jacobsa auf der Strecke plötzlich von giftigen Gasen
überrascht. Er erlag alsbald seiner,fchwere" Vergiftung.

Schleifen gedenkt Heimat-m Stehn
Mit einer Feierstunde im Festsaal des Landes

haufes zu B r eslau gedenkt arg heutigen Freitag gan-
« Schlesien des Seniors unter den schlesischen Dichtern, Her-
mann S t e h r , dem es an diesem Tage nach mehrmgliget
Verhinderniig möglich sein wird, an dieser schon seit
langem geplanten und mehrmals verlegten Feierstunde
teilzunehmen. Nach den Begriißungsworten des Landes«

‚ hanptmanns Adamezhk wird Prof. Dr. Franz Koch, Ber-
lin, eine Würdigung der Persönlichkeit itnd des Schaffens
Hermann Stehrs gehen, Worauf der Landesleiter Schlesien
der Reichsschristtumskammer, HansChristovh Kaergel, für
die fchlesischen Dichter und Schriftsteller das Wort nehmen
wird. Zum Schluß der Feierstunde wird Hermann Steht,
der nunmehr übrigens als einziger Schlesier Schlesien im
Kultursenat vertritt, nachdem Präsident Kriegler seinen
Wohnsitz nach Berlin verlegt hat, aus feinen Werken vor-
e sen.

»Der Ob·erschlesier«, die Zeitschrift der kultiirellen und
Volkstuuiskräste des oberschlesischeu Raunies, die Meister
Stehr zu seinem 65. nnd 70. Geburtstag Wegbegleiter war,
fehlt nicht unter denjenigen, die ihm zu seinem 75. Ge-
burtstag ihre Glückwünfche dargebracht haben. Die Fe-
bruar-Folge des »Ob-erschlesiers« gedenkt mit einer Anf-
satzreihe des Meisters Stehr, mit dem die Zeitschrift nicht
nur deshalb verbunden ist, weil Steht -.— wie sie sagt —
der große Schlesier und anerkannt-e Dichter des gesamten
deutscheti Volkes ist, sondern weil er zu denjenigen gehört,
die aus« ihrer schlesischen Art heraus immer mit einem
großzügigen Verständnis fü r d a s D e u t fch t u m in
Oberschlefieneingetreten find und insbesondere
nachdem Weltkriege in dem Deutschtumskamps Ober-
schlesiens durch seine vielen oberschlesischen Vortragsreifen
nnd durch seine mitreißenden Weckrnfe in der Presse wert-
volle Hilfestellung leistete; Stehr gehörte —- wie bei dieser
Gelegenheit erneut.nnterstrichen werden soll —- zu den

 

besten Freunden der aktiven deutschen Kreise in Ober; -
fchlesien während jener grenzlanddeutschen Not.

Um fo. mehr besteht die Verpflichtung Gesamt-
gplesiens sich Hermann Stehrs insbesondere an feinen
hrentagen —- uiid ein solcher soll mit der Feierstunde im

Bandeshaus zu Breslau begatl en werden —- in seiner
Wertung für die gefanitdeuts Kulturirelt bewußt zu
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( Letzte Nachrichten

(Ehrung sudeteudeutscher Opfer
Gedenkfeier für vor 20 Jahren hingeniordetc Opfer
Am 4. März 1919 fielen im Sudetenland 53

De u t f ch e , darunter viele Frauen nnd Kinder, den mör-
derischeii Kugeln tschechischer Legionäre zum Opfer, .l—j
die sowohl um das Wahl- als auch um das Abstim-
mungsrecht betrogenen Sudetendeutsclien diesen Tag zu
überwältigenden Kundgebnngen für ihr Selbstbestim-
inungsrecht benutzten Allein in dein Städtchen Kaaden
waren 25 Tote zu beklagen.

Anläßlich der 20. Wiederkehr dieses Schreckenstages
nnd zu Ehren der toten sudetendeutschen Helden wird auf
dem Marktplatz in Kaadeu am 4. März eine ein-
drucksvolle Feier abgehalten, bei der Gaiileiter Konrad
Henlein sprechen wird. Au der Feier, die der Rund-
funk überträgt, werden mehr als 50000 Menschen teil-
nehmen. Jn allen sudetendeutsrhen Orten versammeln
sich die Volksgenossen zum Geineinschaftsempfang im
Rahmen einer Gedenkfeier.
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cgnoamoäetgnegnng durch ben Reichswtrttchattsmiuifter.
— - e shauptstadt wurde der Grund tein dem

· treuen Gebäuckde der Jndu trie- und Handels ammeztLt durch
E Brichswirtschaft minister Funk " gelegt. I-

.(Weltbild-Wagenborg —--. 3111.1 ’

I Piiain Botschaft-ei in Italiens-eintreten
f Der französische Ministerrat hat auf Vers
schlag des Ministerpräsidenten Daladier und des Auszens
ministers Bonnet den M a rs cl) all Pstain zum fran-
zösischen Botschafter bei der nationalspanischen Regierung
‚ernannt.
I Zu der Entsendiing des Marschalls Petain nach
Burgos erklärt der Vertreter des ,,P o p o l o di R o’m a“.
ein verstockter Kritiker könne die Frage aufwerfen, ob dit
Entsendnng von Pstain erfolge, um Franco zu

 

O» .11

SH!“ LIOJO ... » _

chmeicheln oder ob sie nicht vielmehr den Versuch dart»
elle, auf Franco einen moralischen Druck auszuüben

Bonnet und Daladier verfolgten mit der Ernennung des
alten Marschalls das Ziel, Franco einen Mann zil
schicken, der ihm durch sein militärisches Prestige imvoi
_nieren müßte. . l
-. Das Pariser Blatt ,,Epoane« ist der Ansichtl
baß die französische Regierung den zukünftigen Bei

     

  

iehiingen zwischen Frankreich nnd Spanien einen
.-esonderen Glanz habe verleihen wollen, indem sit
«arschall Pstaiu zum Vertreter Frankreichs ernannte.
er »Petit Parisien« bewundert das vaterläiidisehe

«flichtgefühl, das den greifen Marschall dazu veranlaßt
sage, sich noch einmal in den Dienst feines Landes zu
sie en. , «

« Der Sitz der neuer.- franzöfischen Qrtretung in
panien ist noch nicht festgelegt. Matt erinnert in Pari

in diesem Zusammenhang an den Platzmangel in Burgo
‚el‘bft und rechnet unter diesen Umständen damit, daß djt
,ranzösifche Vertretung sich ebenso wie die deutsche, itai
lienische nnd zahlreiche andere in San Sebastia
niederlassen werde. « »»«»»·»» 1

V" Marschall Philippe Påtain wird im April
83 Jahre alt. Er begann feine iiiilitärische Laufbahn in:
Jahre 1.876. Jm Weltkrieg ist sein Name mit der Vertei«
dignng von Verdun verknüpft. Jni April 1917 wurde et
zum Chef des Generalstabes und knr daran uui «lissiinus ernannt. Jin November 191z8 erhielftzer MERMI-

L

, schallstab. 1934 war er Kriegsminister.

 

neues umbenannt in tout-on
Der Union-Kanal schwer beschädigt

Jti der Nacht kam es aufs neue zu einem g e h e i m-
tiisvollen Boiiibenaiischlag. Gegen 3 um
morgens wurden die Bewohner im Norden Londvnt
durch eine heftige Detoiiation ans dem Schlaf gerissen
da durch die Explosion einer Bombe der so g en a nnti
U n i o n - K a n a l, eine Wasserübersiihrung, die über eint
Ider t.tfyauptauiäfallftrafxen Londons führt, schwer beschädigt
nur e. - ’

Wie durch ein Wunder blieb jedoch der letzte Stahl-
uiantel der Ueberfiihrung unversehrt, so daß es zu keiner
Ueberfchweinmiiiig kam, die gerade in den dicht bevöl-
kerten Nordbezirien Londons zu den schlimmsten Folgen
hätte führen können. Ein Teil des Steiuuuterhaus bei
Uebersührnng wurde jedoch schwer beschädigt und ldie
darunterführende Straße durch die Sieitimasskssi ver-
sperrt.— Bisher ist es trotz der iJiachforfihungen n.
gelunaen. dem Täter auf die Spur zu kommen

Ein zweites Bombenatteniai aufOchiffahrtskaiia
Wie erst jetzt bekannt wird wurde—in der vergan

genen Nacht noch ein zweiter Bombenanschlag auf ein
Kanalüberführung gemacht. Diefe Explosion ereignet
sich an der Brücke des Birmin hamer Schiffs
ia n als in der Nähe des Ortes Cu vert. Auch hier wa
gochexplosiver Sprengstoss verwendet worden, und di
etonation war meilenweit hörbar.— Die Ladung wa

Iber nicht stark genug, - um die Brückenmauern an
dringen —

icht

) t
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Englands Kieseuaufriisiuug
Verschlingt über die Hälfte des Gefaiiitftaatshaushaltes.

Höchste Ausgaben für Luftwafse. . «

Der soeben veröffentlichte englische Gesamthanshaltss
vorschlag für 1939 beläuft sich auf 1265 Millionen Pfund·
Hiervon entfallen auf die drei britischen Wehriiiachtteile
zuzüglich der Ausgaben für die zivile Verteidigung 580
Millionen Pfund. 220 Millionen Pfund ver-
schlingt allein die britische L nftw af f e, der höchste Be-
trag, der für diese jemals in Friedenszeiten eingestellt
wurde. Er übersteigt die Hanshalte für Flotte und Armee «
um 60 bzw. 70 Millionen. 1934 betrug der Etat für die
Luftwafse nur 17 Millionen Pfund. Er hat sich im Ver-
laufe von fünf Jahren also v e r d r e i z e h n f a ch t. ge-
genüber deui Vorjahr mehr als verdoppelt.

Am Ende des Finanzjahres 1938 berfügt bie bri-
tische Heimatluftwaffe über 1750 Frontflngzeuge.- Zahlen
für die Ueberseeluftwaffe und über die für 1939 vor-
gesehene Erzeugung liegen nicht vor, doch heißt es in
einein Bericht des Luftfahrtministers, daß Flugzeuge,
Motoren und Ansrüstungsmaterial in großem Umfange
hergestellt werden und die Produktion der Flugzeug-
sabriken ständig durch entsprechende Maßnahmen zunehme.

Gewaltig sind auch die vorgesehenen Ausgaben fur
das Kriegsmaterial, für das rund 115 Millionen
Pfund, d. h. 43 Millionen mehr als im Vorjahre, aufge-
wendet werden sollen. Der Mannschaftsbestand der Luft-
wafse, der 1934 nur 30 000 Mann betrug, wurde bis
Ende 1938 auf 96000 Mann erhöht und soll mit 1939
eine weitere Erhöhung auf 118000 Mann erfahren. Hin-
zu kommt die c{Sreimilligenreferbe, die nach bisher vorlie-
Elenden Zahlen über annähernd 3000 Piloten verfügt.
uch hier rechnet man für 1939 auf starken Zuwachs. nDie

Ballon perre für den Bezirk Groß-London zahlt jetzt uber
zehn eschwader, 37 Gefchwader zur Verteilungan die«
wichtigsten Industriegebiete sind in Bildung begriffen. « J

—.-—--«

Reue Arbeitslosendemonsiiatton in londoii ‚b
Wieder Proteftkundgebnngen im Unterhaus

Jm englischen Parlament kam es erneut zu» Demon-
strationen von Arbeitslosen. Etwa 100 Angehorige des
Arbeitslosenverbandes drangen in die Wandelhalle des
Parlamentsgebäudes ein und legten sich zu m Pr o test
auf den Fußboden. Mit dieser Demoiisiration,
während derer dem Arbeitsininister eine schriftliche For-
derung nach einer Unterredniig überreicht wurde, wollten
die Arbeitslosen auf ihre Notlage aufmerksam machen.
Sie wurden jedoch innerhalb weniger Minuten durch
Polizei ans dem Gebäude entfernt. .-

Flngzengwerke im Landesmnern
Neues vom Rüstungstaumel in USA.

Dem H an s h a l t s an s f ch uß des USA.-Reprä-
seiitaiitenhanfes wurde der Haushaltsplan des Kriegs-
ministeriuins vorgelegt, der 39,6 Millionen Dollar Mehr-
aiisgaben vorsieht. Jn der Ausfchußsitzuiig wurde mitge-
teilt, daß die amerikanische Privatindustrie die Bomben-
erzengung durch neue Herstellungsmethoden erhöhen werde.

Wie der Stellvertreter des USA.-Kriegsministers
Johnfon erklärte, habe die Roosevelt-Regierung die
atnerikanischen Flugzeugfabrilanten ersucht, ihre F ab rit-
anlagen in das Landesinnere zu verlegen,
um der Gefahr von Bombenübersällen zu entgehen. _ »-

Großer Hotelbraiid in Amerika
Bisher über -15 Tote

Ju H alifax (Nenschottland) brannte am Donners-
tag ein Hotel völlig nieder. Dabei sind verniiitlich mehr
als 15 Personen ums Leben gekommen. Viele Gäste er-
litten schwere Brandwnnden. Bei Ausbruch des Feuers
befanden sich 127 Personen in dem Hotel. »

t

 

' Juden verbreiteten Studium 1
Gewaltsame Ausräucherung eines Seuchenherdes in

Warfchau
Ein gefährlicher Fleckthphusherd konnte von der Ge-

sundheitspolizei in einem großen Miethaus der War-
sch a ne r Judenftadt ansgeräuchert werden. Durch einen
Zufall machte eine Beamtin der Sanitätspolizei die Ent-
deckung, daß zwei judische Familien dieses Hauses von
Fleckthphus befallen waren und durch die Geheim-
haltung der Krankheit ihre nächste Umgebung in An-
steckiingsgefahr brachten. Dem energischen Eingreifen der
Behorden ist es zu verdanken, daß eine Ausbreitung det.
Seuche verhindert werden konnte. .

»Das Haus wurde von Polizeibeamten umstellt, die
daruber wachten, daß niemand das Haus verließ, wäh-
rend eine Sanitätskolonne die Ausräncherung des
indischen Pestherdes vornahm. Hierbei kam es zu dra-
matischen· Szenen, da die übrigen jüdischen Mieter des
Hauses sich dem gefundheitspolizeilich verordneien Bad
dadurch entziehen wollten, daß sie über das Dach in die
benachbarten Hauser zu fliehen versuchten. Sie wurden
aber nach aiifregender Jagd von den Dächern herunter-
geholt und unter Gezeter und Wehgeschrei dem reinigen-
deii K a r b o l b a d überantwortet. Jnsgesamt hatten
sich 700 verlauste Juden dieser z w a n g s w e i se n R e i -
nigung zu unterziehen, bei der auch ihre Bärte der
M a s f e‚u f ch u r zum Opfer fielen. Nicht weniger als 100.
Kilo Seife wurden bei d efer Prozedur verbraucht.

Der Fleckthphus, der durch die Kleiderlaus über-
tragen wird und in einzelnen Gebieten Mittelpolens epi-
demisch auftritt, dürfte von durchreisenden Handelsjuden

t

s« nach Warschau einaeschlevvt worden fein.
 

Polizei trieb Einressungsgelder ein
Auf Grund eingehender Untersuchungen der lich in er-

Ichreckeudem Maße vermehrenden Verbre en sowie nach einer
än ereii Beobachtung der vielen Laterhöhlen Philas
de phias die die Brutstellen der Verbrechen darstellen,
haben die oßgeschworenen dem Gericht einen Schlußbericht
unterbreitet. n.biefem Bericht, der die ustände in »Gottes
eigenem LandJ in einem bezeichnenden cht erscheinen lä t.
heißt es. daß die offigielle Autorität der Philadelphiaer Po i-
zet dazu benutzt wer e. um eine rompte ahlung von Er-
pressungsgeldern durchzusehen esetzwidrv ge Buchmacherei
und Bordellbetriebe seien weit verbreitet, ohne daß irgendwie
dagegen eingeschritten werde. tX «

« \
NNah und Fern

750 Jahre Hamburger n. Am 7. Mai« ährtssi znn
750. Male der Tag, an dem Taffet riedrich Barbarossa a m.
burg mit einem Freiheitssbr e esondere Gerechgame gal
und damit die Voraussetzungen r die Entwicklung ambur i
Hei-in Welthase.i f nf. Am 6. un 7. Mai wird dieses historier-

eianis von der anseftadtbambura festlich beaanaen werden-

"t



  

JFett-chem- Ynzeiger
(Engl. Kirche eekwegeti. Sonnabend 90 Abendfrgen, Sonntag

« »- Gotiesdienft, ontag 20 Frauenbilfe, Mittwoch 19 bit Beichte und
tbenbmaht, 20 Paisiansgattesdienst, Freitag 20 Jungmädchen,

s erstag und Freitag 14 Unterricht

köm.-kath.lkirche beermegeu. Sonnabend 17 Beichtgelegenheit,
Gott«-trag 7.16 hl Messe m. Manatskommunion f. Kinder, 9.15 Fasten-
oredigt und Hochamt, 19.30 Strengmeganbacht, Wochentags 7.16 hl. Messe, ff
Montag und Donnerstag Schulmesse.

Engl. Kirche Heinzetiburg Sonntag 9 Gottesdienst, 10 Kinder- 2'
erbienft, Montag 14 und 16 Unterricht, 20 Männerdiensr (Gasthaus
.f, Heinzenburg), Mittwoch 16 Passionsgottesdienst, Freitag 14

ist« 16 Unterricht.

Flora - Lichtspiele
S on n t a g , den 6. März, abends 8.30 Uhr

liust der große spannende und packendeKriminalsilm

.iar es der c)
im dritten Stock.

Ein Kriminalfilin mit Sterben, fensationell und
spannend, aber ergreifend in seiner wahren
Lebens- und Charakterschilderung .

Das-« das gute Beiprogramm und die Tonwoche 7
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und Unless-on wieM-

_RM 2.45 - 3.25

 

  

 

 

 IlliliiniillllllWWlillillllllllllllllll

ä _ Einem verehrtem Publikum von Heerwegen und
. Umgebung zur Kenntnis-, da8 ich das le-

nohlft meines Sohnes lle-ims- Ilönnch
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unverändert weiten-führe.
meine 40 jährige Meistertiitigkeii an einer Stelle
eugt für die Vertrauenswürdigkeit meiner Arbeiten.
Zch bitte hiermit gütigst um weitere Unterstützung

Otto ils-Isol-
Bildhauermeisxer —- Jnhaber der Meisterkarte a
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sagt-II Ja n, am Markt. Z

Z
Hlllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllillllllllllllllllilll 

  
für feile Geschmacksrichtung, für Jung
oder Alt, für Jungens und Mädels, für
Mann oder Frau erhalten Sie preiswert

Pagiaihaoiiionglitten-strittig-
Bitte beachten sie unsere Schaufenster!

.—-——

bonutaqsitieuii: Dr. Weiter Tages zeitungen
14 jährigen Oölkischer Beobachter
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Burschen Berliner Nachtausgabe
Frankfurier Zeitung
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Rudßial Sonnabend 4. März
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Auiosallrnrsnber Gase hingerichtet
Verbrechen von Marzahn nach sieben

_ - Tagengesühnt.
DieJnstizpressestelle Berlin teilt mit:Det

am 13. Februar 1920 gebotene Arthur G os e ist hin-
gerichtet worden. Er ist atn 27. Februar 1939 vom
Sondergericht in Berlin wegen Stellens von Autosallen
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilt worden.

Gase hatte am Abend des 23. Februar 1939 auf der-
Landstraße MarzahnkHönow bei Berlin vier Autosallen
gestellt, den Jnsafsen eines Wagens auch beraubt. Durch
die wenige Tage nach Begehng des Berbrechens erfolgte
Vollstreckung des Todesurteils haben Verbrechen, die in
der Oeffent ichkeit großes Aufsehen und berechti te Emph-
rung hervorgeruer haben, ihre schnelle und gere te Sühne
gefunden.

Gästebetten Kopr
Der nationalsozialistische Staat, der allen

Zchädlingen am Volkskörper den Kampf ansagte, hat insbe-
sondere mit der guadenlosen Ausrottung der Autofallenfteller,
der Straßenräuber und der Wegelagerer begonnen. Unter dein
Landfrieden, den der Führer in Großdeutschland stiftete, ist
kein Platz mehr für den gewissenlosen Ber-
brecher, der um der persönlichen Bereicherung willen das
Leben eines anderen vernichtet oder auch nur gefährdet Auf
den Straßen des Führers soll und muß jeder auch in der Ein-
satnkeit bei Tag und Nacht so sicher sein wie zu berufe.

Wer als Autofallensieller oder als Straßenräuber den
deutschen Verkehr gefährdet, begeht eine Tat von solcher Ge-
meinheii, daß er den Kopf verwirkt hat. Deshalb wurde ant
22. Juni 1938 das Gesetz betreffend Straßenraubes mittels
Autofallen (RGBl. l, S. 651) erlaffen. Es sieht die Todes-
straske vor. Das Gesetz fand bisher in folgenden Fällen An-
wendung: .

1. Heinrich J a nv s, Hamburg, stellte am 8. und 16. Sev-
tember 1938zwei Autofalle"n. Am 19. September wurde er
«-.-egen Einbruchs festgenommen. Am 21. September wurde er
als Täter der Autofallen erkannt. Am 17. Dezember wurde die
Anklage erhoben. Am 20. Dezember sprach das Sondergeticht
in Hamburg das Todesurteil aus. Am 22. Dezember erfolgte
die Hinrichtung Janus hatte sich in zwei Fällen in der Dunkel- .
heit durch Mietkraftivagen in einsame Straßen fahren lassen,
um die Kraftwagenfiiltrer zu berauben. Am Ziel überfiel er
die Fabr-en wobei er den einen niederschoß und schwer ver-
lebte, bem anberen Pfeffer in die Augen streute. Er glaubte
nicht, daß man ihn entdeckte. 98 Tage nach der Tat waltete ‚
der Scharfrichter seines Amtes.

2. Hans Hab n .. Erfuri. erfchoß am 12. Oktober 1938 den
Kraftdroschkenfahrer Taubel in der Nähe des Wannfees in
Berlin in heimtiickischer und brutaler Weise. um ihn zu be-
rauben. Am 16. November wurde er von der Polizei fest-
genommen. Am 21. November wurde die Anklage erhoben.
Am 23. November sprach das Sondergericht Berlin das Todes-
urteil. Am 24. November, also bereits am nächsten Steg, wurde
Hans Hahn hingerichtet. 42 Tage nach seiner gemeinen Tat
fiel kein Kont« . . - . - .-·-  

 Sieben Tage
Paspierhandlung Lübeuerstraße 3  

3. Herbert R eif und Hans Sporn, beide aus Eisenach.
hielten am 13. November 1938 auf der Reichsgutobabn bei
Heidelberg den Bäckermeister Müller mit seinem Wagen durch
Winken an und baten ihn um Mitnahme. wie sie es schon an
den Vortagen in vier Fällen mit anderen «Kraftivagetifahrerit
getan hatten. Während der Fahrt schlug-Reis verabredungs-
gemäß von dem hinteren Sitz aus mit einem versteckt gehal-
tenen schweren Eisenhammer dem Kraftwagensahrer mehrmals
aus den Kopf und verletzte ihn schwer. Bereits am 13. Novem-
ber wurde Anklage erhoben. Ant 29. November sprach das
Sondergericht Mannheim das Todesurteil. Am 1. Dezember
wurden Herbert Reif und Haus« Horn hingerichtet Bereits
nach 17 Tagen wurde die Tat gesühnt. _

4. Wolfgang Stoklossa, Hamburg, mietete sich in der
Nacht vom 28. zum 29. November 1938 eine Autodroschke, ließ
sich in eine einsame Gegend fahren, zwang dort den Fahrer
mittels vorgehaltener Pistole zum Aus-steigen und zur Her-
ausgabe seines Geldes und floh dann mit dem Kraftwagen.
Am 4. Dezember erfolgte die Festnahme. Am 19. Dezember
wurde die Anklage erhoben. Atti 21. Dezember sprach das
Sondergericht Hamburg das Tadesurieil. Am 23. Dezember
wurde das-Urteil vollstreckt 24 Tage nach der Tat!

5. Willi heller, Schwarzenbach (Saale), brachte am
13. Dezember 1938 auf der Fahrt von Nürnberg nach Fisch-
bach dem Fahrer des von ihm gemieteten Kraftwagens Joseph
Weidner, hinterrücks einen Schuß unterhalb der rechten Schlafe
bei, in der Absicht, ihn zu töten und zu berauben. Als er

später auf der Flucht von Polizeibeamten gestellt wurde, gab
er mehrere Schüsse ab und verletzte zwei Beamte. Am 14. De-
zember wurde die Anklage erhoben. Am 16. Dezember sprach

das Sondergericht Nürnberg das TodesnrteiL Am gleichen
kan- nach arincato hin ßinr‘iflrtunai Drei Takte nach ber Tati

Kurze Mauretanien
Berlin. Aus Anlaß der Feier des Tages der Luftwaffe

nd am 1. März an den Weihestätteu im Ehrenhof
es Reichsluftfahrtministeriuuts auf Befehl des

Fichsminifters der Luftsahrt und Qberbefehlshabers der
ftwaffe Generalfeldmarschall Göring Kränze zum ehrenden

.i,ndenken der gefallenen Helden niedergelegt worden.
Berlin. Reichsminister Dr. Frick, der dem Ehrenaus-

schuß „für bie ,,Ausstellung Altjapanischer Kunst« angehört.
empfin den Leiter der von der Kaiserlich Japanischen Regie-
rJung engesetzten Delegation für biefe ·Ausftellung, Marauis
nou e.

nchen. Jm Alter von 69 Jahren starb in einem Mün-
chener Krankenhaus der Leiter der Werkpriifungs- und For-
chunigsanftalt sur Maltechnik in der Reichskammer der bilden-
en ünste,Profefsor Max Doerner. Ju Prof. Mar

Doerner hat die deutsche bildende Kunstsden bedeutendsten
Maltechniker verloren.

Wien. Der ,,Deutfche landwirtschaftliche Ge-
nossenschaftsta « des Reichsverbandes der deutschen
landwirtscha«tlchen Genossenschaften —- Ratffeisen —- e.V.
wird in die 'em Jahre in der Zeit vom 14. bis 16. Juni in
Wien veran taltet

Bukare . Jm Bukarester Außenministerium wurde ein
_ Abkommen unterzeichnen durch das Deutschland wieder
in die europii sche Donaukommissian eintritt, in
der es seit dem Diktat von Versailles nicht mehr vertreten war.
Gleichzeitig hat Jtalien den Be lüfsen der Tagung von Sinaia
der europciichen Donaukommi fion zugetimmt. Dieses im
Augug 1938 etroffene Ubkommen stellte au der unteren Donau
von raila is zur Mündung die volle s aatliche Hoheit Ru-

· M um hat.

 

Grüntha| Sonntag, den 5. März 1939
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illiodenaliien

g‘ USA.-Lüge zusamchfngebrochrn
Romserklärn Keine Mobilmachung in ‘,

‚ä « Jtalien «

Die Meldung einer amerikanischen Nachrichtenageiikut.
über die angebliche Einberufung von fünf oder
sechs Jahrcsklassens in Italien wird von zuständiger
italienischer Stelle in Rom aufs allerfchärfste de-
mentiert. Die fraglichen smaueranfchliige, auf die sich diese
Sensationsmeldnng stützen will, betreffen, wie von der
gleichen Seite mit allem Nachdruck festgestellt wird, ledig-
lichdie beidenJahresklassen 1917und 1918unb
gelten damit lediglich den regelmäßig im Borfrühiahr ein-
seizcnden normalen Aushebungsoperationen. Sie tragen
also nicht im g e r i n g st e n den Charakter einer Mobil-
inachung. «

Das ergibt sich auch ohne weiteres aus der ganzen
Art der Anschläge, auf Grund deren sich die Rekruten
zwischen dein 25. und 31. März in alphabetischer Reihen-
folge zur Aushebung zu melden haben. Von Massenauf-
läufen an den völlig regulären Maueranschliigen kann,
wie der persönliche Augenschein ohne weiteres überzeugt,"
gar keine Rede fein. .. - ‚

‚ Sport »F
Mk erste Polizeimeiiier
Köstivger gewann den Langlauf —--.

Ein in der Nacht zum Donnerstag gefallener Pulverfchnes
und eine nur! leuchtenbe Morgenfonne waren ein günst ges
Vorzeichen fur die Reichs-Polizei-Skimeiterschaften die am
Donnerstagmorgen im Kitzbiiheler kistadion ur den«
Chor der Ordnmtgspolizel, General Datuege, feierlichst eröffnet
wurden Der General begrüßte die Meisterfchaftsteilnehmer, und

- unter»thuen besonders die Kameraden aus der Ostmark und
dem Sudeienland »Wir verzichten nicht auf 6bihenleiftungem
obwohl dem Maunfchaftsgedanken bei unseren Kämpfen küß-»
tesr «Wert beigelegt wird. Die dienstlichen Erforderni e a en
e- so angebracht erscheinen, und so wünscht es tin er C ef-
ttsReichsftihrer Heinrich Himmlert Höchster Einsah in er’
Mitnuschaftsleiftunsz
» Punttlich um .35 Uhr ma te sich der erste der Lang-.

« lauter auf den Weg. Bei 1 Kilometer- Länge wies die
Strecke einen Gefamthöltenunrers ied von 300 Meter auf. Sie
war ichozi und nicht schwer an‘ e e t. doch machten die trüge-
riichen Schneeverhaltnisie den säu ern sehr stark zu schaffen.
Der the «Laufer des Feldes. der Jnnsbrucker Krtminalanges
stellte oitin ger. der nach l :20:40’am Ziel eintraf, hatte
wahrend des tiennons dreimal umwachlen müssen, um es
itberhaupt Zu Ende laufen zu können

Erge nifse: Klasse i: 1.:flriminalangeftellter Könn-
er thinsbrttckl»1:20:40: 2 «-Rottenfiihrer Auer ( D-
berabschnitt Sud) 1:21:20; 3. Polizeihaupiwa tmeiter
rotil Wienl l :21 :47. Altersklasse II: 1. Polizeiwa tmei er
dinger lMemmingem l :29 :63.

I

Zauptschriftlelten WalteriBrucksch Berantwortlich sur Politik,Lokales
nzetgen :Walter Bruckfch,Heerwegen -—- Druck u Berlag Buchd ruckere

Heerwegen«(Paul a Walter Brueksckheerwegech
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Stolzei Tag der Lutiivaffe
Das deutsche Volk feierte mit —- Sie Feier

im Reichsluftfahrtministerium
Zusammen mit seiner jungen, tatbereiten Luftwaffe,

auf »die das deutsche Volk ftolz ist, feierte Groß-
deutschland am Tag der Lustwaffe die Erinnerung
an jenen 1. März 1935, von dem ab durch die Tat des
Führers die jüngste Waffe der deutschen Wehrniachf sich
unter ihrem Schöpfer Generalfeldmagchall Göring in
voller Freiheit entwickeln konnte. Die ebäude der Lust-
wafse in Berlin hatten an ihrem Ehreiitage die Reichs-
kriegsslagge gesetzt. Auch in alleti Standorten der Luft-
waffe fanden Flaggenparaden statt, denen sich Appelle
anfchlossen, bei denen die Rnndfunkanspraehe General-
feldmarschall Görings im Gemeinschaftsempfang gehört
wurde.

Jiii Mittelpunkt der Veranstaltungen am Tage der
Luftwaffe stand die Feierstunde im Ehrensaal
des Reichsltiftfahrtniinisteriitnis. Mit«den
Vertretern aller Wehrinaehtteile nahmen biele» Reichs-
minister, Reichsleiter und Siaatssekretare, die Fuhrer der
Formationen der Bewegung und zahlreiche andere Ehren-
gäste an dieser Feierstunde teil, deren Hohepunki die fest-
liche Ansprache des Generalfeldmarsehalls war.

Kurz nach 12 Uhr marschierten die Fahnenabord-
nungen der atn Vorbeiniarsch beteiligten Ehrenformationen
in den Ehrensaal des Neichsluftsahrtministeriums Ein
·vom Musikkorps des Fliegerhorstes Staaken gespieltet
Festmarsch leitete die Feier ein. Hierauf nahm General-.
keldmarichall G ö r i n a das Wort zu einer Ansprache. J

Wieder i't ein Jahr vergangen, nnd wir feiern heute er-
neut den Tag der deutschen Lustwasse Dieser Tag der deut-
schen Luftwafse soll nicht nur ein Festtag fiir uns alleinwseiiu
sondern auch siir das ganze Volk und das ganze Reich. Denn
er ist ein Tag großer Tradition,»ein.Ta-g aber auch
des Gedenkens und eine Paroleausgabe sur die Zukunft. Es
ist unsere Pflicht an heutigen Tage iins»vor»alleni derer zu
erinnern, die in den vergangeiien Jahren sur Fithrer nnd Reich
ihr Leben gelassen haben in freudigerHingabe .. «

Genera feldmarschall Göring-verwies dann im Ruclbliek
auf den gewaltigen Umschwung, der sich seit der Schmach vor
zwanzig Ja ren und dem Tag von Versailles vollzogeirhat
Jn dem Di tat von Versailles wurde unter unendlich vielen
schmachbollen und furchtbaren Paragraphen auch die deutsche
Luftwasfe ins Herz getroffen. So versank die deutsche Lust-
waffe in allem, was materiell war: Nur«deii Geist, den
konnten sie nicht töteni Und dieser Geist wurde gehutet
von ni t wenigen.I‘Erotäflberb fuarchtbaren Zeiten hiiteten ne
das eii e Feuer i)res au en-. · »

Ilinsese Bewegung konnte angesichts dieser Lage nicht mehr
warten, sondern mußte sich entscheiden Und so kain.die Macht-
ergreifung und damit ein Aiisst«ieg, toteer wohl in der Ge-
Lchichte niemals seinesgleichen im entpird Nun erwies sich
ie Kraft itnd Geiiialität unseres Fuhrers, der ein neues

Deutschland schuf.

Aufbau neuer deutscher teilweise
Wir in der Luftwafse, fuhr Generalseldniarschall Goriiig

fort, bekamen gewaltige Aufgaben gestellt, die in; seden von
uns die schönsten und größten seines Lebens waren. Wir
durften eine neue deutsche Liistwvaffe aufbauen, wir durften
daran arbeiten und alles dafur einsetzen. So stronite
aus der ganzen Sehnsucht des Foeriens und aus der Liebe zu
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unserer Waffe die unerhörte Arbeitskraft, oie zur
Lösung dieser gigantifchen Aufgaben notwendig war.

Dann kam der Tag, an dem wir auch nicht mehr zu schwei-
gen brauchten, iitid das war der 1. Marz 1»930. Wenn auch da-
mals noch in bescheidenen Grenzen, xvar die deutsche Lu twaffe
doch schon stark genug. um als Risikoslotte den weiteren usbau
zu sichern und die Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht
durch den Führer vorzubereiten

Heute nun feiern wir wieder »den Tag der Luftwaffr.
(Bang, ganz anders sieht es ietzt in Deutschland aus: Ein
freies Volk steht auf freiem Grund. Dieses Land gehori
wirklich uns. Die Ströme sind wieder unser geworben. Die
deutsche Ehre ist wiederhergestellt. lind was das Gewaltigste
ist, der Traum der Deutschen ist erfüllt: G ro ßdeutschla nd
ist gegriiiideti _ -

Das deutsche Volk ist,-daran wird »die Welt wohl nicht
zweifeln, eine der hervorragendsten Nationen, die iemals die
Erde bevölkert haben. Eine ganze Welt mußte niobilisiert
werben, um Deutschland zu bezwingen. Das gibt es in der
Geschichte nur einmal. .
nicht in Deutschland einzudringen. « _

Wenn unser Volk durch die richtige Führung die not-
wendige Konzentration aller Kräfte erhält, dann ist es liber-
laupt iiiiiiberwindlich. Das hat dieses letzte Jahr 1938 wieder
herrlicher denn ie gezeigt!

Achtzig Millionen eines einigen Volkes! Daß hier nicht
verschiedene Rassen dnrcheinaiidergewürfelt sind, ist allein schon
ein ungeheurer Quell der Kralsyh Wir werden mit ganzer Kraft
dafür sor en, daß der Gesund eiisztistand des deutschen Volkes
die Bürg chaft für zweierlei ist: Erstens, daß ans diesen
achtzig Millionen hundert Millionen wer-
d en, und zweitens, daß die körperliche Widerstandskraft des
deutschen Men cheii jeder Anstrengung nnd Strapaze gewachsen
ist. Dafür ist ie Partei vom Führer eingesetzt

Herinann Göring stellte fest, daß nach den schwächeren
Jahr ängen der Kriegszeit wieder Jahrgänge von doppelter
und reisacher Stärke in unsere Kalernen strömen würden.
Heute schon könnten wir erkennen, w e groß der Rahmen zu
Evannen sei, um Deutschlands Wehrkraft in Zukunt bis zum
‚einen ausguschöpfen Mit Stolz erklärte Göring, aß in der
iWehrlraft es deutschen Menschen das unendliche Uebergewicht
fliege, das wir ge enüber unseren sogenannten Gegnern be-
«saßen. Jn Chara ter und Fähigkeit des deutschen Menschen
müßten wir die entscheidende Kraft sehen. Wir müßten davon
iabt‘otnnten, nur zahlenmäßige Betrachtungen anzustellen. Jm
Ieinzelnen deutschen Menschen, in seiner Ausbildunlku in seiner
Gesinnung und seiner Einsatzkraft liege die Que e für eine
igewaltige Stärkung unserer militärischen Macht.

« Das scharfe Schwindet deutschen Volkes
Der Generalfeldniarschall fu«-: dinn fort: ,,Jedes Kind in

eutschland wei eure, welche L«-.-k-..«ts.:ig die Wehrmacht und
aiiientlich die u twasse hat nur sprich-» Rolle sie im bergan-

geuen Jahre bei allen politischen Erwägungen spielte. Das
ergangene Jahr hat allen die Augen darü er geöffnet, wie

iirichtig die Politik des Führers war: Zuerst die deuts e Wehr-
ksreiheit wiederherstellen, eine starke Luftwafse fcha fen unb
sdamit dem deuts en Volk ein scharfes Schwert schmieden.

Das Bewußteiiie sich auf diese Wehrma t verlassen zu
onnen, gab dem Führer dann auch die Kra t, mit ruhiger
iiversicht an die Lö ung der großen nationalen Aufgaben
eraiizugehen und die unabdingbaren Rechte der deutschen
ation zu fordern.« « .

i Mit Stolz konnte Herniann Göring feststellen da das
vergangene Jahr auch für die deutche Luftwa se ein Ja r der
Bewa rung gewesen sei. Als der ührer zur Befre ung
der stmark rief, waren es die Geschwader unserer Luft-
lotte die zuerst H u , ver- i und Gla e .
EIN-III aetraaen [mm ne Zikthzch . .. a.»?kä:nO-M
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lind doch vermochte die ganze Welt·
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Und «inmdie0or wwwsriedenund
hier hat R wieder die Mnnmts titFtt Der Friede
wird nur durch ein Wartet Schwert ge l Ohne das
scharfe Schwert zerbri t der riede«l Wenn in,
jenen Septembertagen der riede wahrt wurde unds
Deutschland fein t erhielt ann nt etwa deshalb, weil
das gesamte Ausla Deutschlands sie t anerkennen wollteIt
ondern weil es wußte: Wenn die Frage nicht auf friedlichem,
e e gelöst wird dann wird der Vefeh an die deutsche Wehr-«

ma t gegeben, d e Frage mit anderen Mitteln zu l eni Und
man wußte im Ausland, daß wir ier niet}; bl tenl Sie:
jenen Tagen tanden wir bereit. (in Vesel —- und eines
Hölle, ein Jn erno wäre dein Gegner bereitet worden, ein
kur er Schlag, aber seine Verntchtung wäre vollständig an:

m Die wichtiger reason- m nett I
Wir danken heute mit dein ga en Volk dein allmächtigen‘

dass er Europa vor den Schre en des Krieges esx
wahrt hat. Der Friede blieb erhalten, weil in Deutschland
ein eiserner Wille rrfchOe und hinter diesem eiserne
Willen Geschwader, D pisionen und isse bereitstanden F

Die Furcht vor unseren unbefieg ren Luftgeschwadern
und der hochniodernen vorzüglich ausgebildeten laksi
artillerie hat manchem a erfüllten Hehre im Auslande ngftt
träume verursacht. Bek mniert standen damals unsere einde
vor der Tatsache, dass Deutschland die mächtigste ustt
flotte de r Welt besitzt. Zweifellos hat diese Furcht dazu
beigetragen, daß die Kriegsheizer nicht zum Zuge tarnen; sit
konnten den sriedliebenden Staatsmänuern den Weg zu
unserem Führer und zu einer gerechten Verständigung nicht«
verbauen. i

Was in den weni en Ja ren seit dem denkwürdi en
l. März 1935, dem Befe l des ührers gemäß, auf dem est
biet der Luftverteidigung geschaffen wurde, ist ni t_ zuletzt
auch der freiwilligen Mitarbeit des gaii en oltefle
zu danken. Wir wollen es nie vergessen, dass d eses Volk uns
geheure Opfer an Gut nnd Arbeitskraft gebracht hat unh1
weiter bringen muss, um eine so errliche und schlagkriiftigq
Iaffe aufbauen zu können, fie stet auf dem neuesten Stand
zu halten nnd weiterzuentwiikelm .

Dann gedachte der Generalfeldmars all dankbar aller
Mitarbeiter nnd Kameraden, aller Konstru teure nnd Arbeiter«
und schließlich des ganzen deutschen Volkes und erklärte, daß-.
ieder Soldat der Luftwaffe und namentlich jeder Offizier die
Mitarbeit auch des einfachsten Volksgenossen nicht vergessen
oder geringachten solle. denn auch der ärmste Volks-
genos se habe sein gerüttelt Maß an Opfern für diesen
Aufbau gebracht. Sann wandte sich Hermann Göring an die
Offiziere und betonte, daß sie dafür erantwortlich seien, daß
die Truppe stets von natioitalsozialitischem Geist erfüllt sei.-
Das bedeute vor allem unbedingte Treue und heiße Liebe
fum Fü rer, dem wir alles verdanken, und blinden Gehorsam
einen efehlen! Ferner Opferbereitschaft, Pflichterfüllung
und Kameradschaft —- das seien uns selbstverständliche
Tugenden. · „mm

Durch Einigkeit unbetiegbar i
»Mir auf dem Boden der nationalsozialistii

chen«Weltans · auung«, fuhr der Generalfe dmarschall
ort-, e,ist es auch m glich, die Einheit zu erhalten, die stets.
ind überall eklforderlich ist, um Freiheit und Unabhängigdteit
des Volkes a zeit zu bewahren. Glauben Sie mir, les
Einigkeit ist das Fundaineni der sJtation. Solange dieses
Einigkeit bleibt, folan e Deutschland mit seinen a tz Mil-.
iionen ein granitener loel ist, bei dem in keiner pa te das.
Sprengpulver der Volksver ebun angesetzt werden kann i
ian e — das ist mein bei er lanbe -—— sind wir unübersi
bin lich und unbesie «ers-«  Generalfeldmars _ ll Gtörina nah bann bis: m ar‘ o le tu r.
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ekn n e u e s Ja hr mit neuen großen Ausgabens Auf {einem 3 !
Gebiete dürfe gerastei werden. Dies erforderegebieierisch die
esamte weltpolitische Lage. Herniann Goring gab einen

kurzen lieberblick über die weltpolitischefLage der Gegen-
wart und erklärte dann im Hinblick auf die künftige Arbeit
der deuts n Lustwaffe: »An«"uns ist “er, den V o r sp r u n g
in der Lü twaffe. den wir unweigerlich haben, der uns sogar
vom· Ausland zugegeben wird. nicht nur ‚au halten, sondern
wecter au" szu bauen. Die »Vera«iil·wortlichen» ür die
Produktionswerkstäiten haben alles daranzusehem die eiftung
aufs äußerte szu steigern. ·. H .5 « « — « ·

_ ir m ssen Flilgzeuge in Stahl und Güte herausbringen,
wie es u n v orstell b.a r schein , wie es aber. im Neirle Adolf
Hitlers im Rei e der Autorität,«diirchaiis möglich ift, wenn
die u aiiimeiiar eit
erso gt.« . « ·

Als eine weitere Ausgabe bezeichnete der Generalfeldniar-
schalt Deutschlands Roh sto gffreihe it und die Notwendig-
leit, daß wir immer wieder ie neuzeitlichsten iiud besten Kon-
struktionen bereitstellten. Mit Nachdriick betonte der Schöpfer
derdeütf en Luftwaffe aber, daß immer wieder der Mensch
den Auss la gebe. Hermann Göring wandte sich noch einmal
an die deuts _ e Ju end und an die ganze deutsche Nation, in-
dem er forderte: „- ie Besten unseres Volkes gehören in meine
Lüftwasfe·.«

Die Parole für 1939
»So gebeich denn für 1939 die·»Parole: Die Lufttvafse er-

ordert in diesem Jahre noch eine giganiische und gewaltige
lnstrengung. Jch verlangedager von jedem dielehte H i n-
gahe an» die Arbeit und an as Ziel.

«Jn diesem Jahre sollen wir nur daran denken, endgültig
und ür alle Zeiten« der deutschen Liifiwaffe den Vorsprung
zu ern, der nie wieder eingeholt werden kann, mag kommen,
wa · kommen will. Und darum schließe ich mit den Worten,
die-ich eute morgen der deutschen Jugend sagte: Jch glaube
an dies eghafte Kraft der deutschen Jugend und an die Un-
iiberwindbarkeit unserer herrlichen Weile«

' Nach dem Sieg Heil auf den Führer klang mit den

Liedern der Nation die eindrucksvolle Stunde der Er-
innerung an die Erringiing der Freiheit unserer Lust-
waffe aus. «

: Vorbeiiiiarsrh der Eineuiormationeii
«— Nach der Feier im Reichsluftfahrtministerium erschien

Generalfeldmarschall Gö ring im Ehrenhof des Reichs-
luftfahrtniiuisteriums, wo er von der dort wartenden
Menschenmenge mit herzlichen Heilrufeii empfangen wurde.
Kurz-darauf schwenkten unter den Klängen des Prasentier-
marsches Spielmannszug und Musiklorps des Regiments
Herniatin Göring ein, um gegenüber dem Ehrenhos Auf-
stellung zu nehmen. ' « . -

Als erste marschierte dann die Fahiienabordnüng der
am Vorbeimarsch beteiligten Ehrenformationen vorüber-
gefolgt von zwei Kompanieii des Regiments Herinann
Göring, die im. Paradeanzug mit aufgepslaiiztem Bajonett
und mustergültig ausgerichtet unter dem alten Marschs ed
»Der Jäger aus Kurpsalz« an dem Generalfeldmarsi« til
und seinen Ehrengästeu vorbeimarfchierten. Den Ehren-
formationen des Regiments General Göring folgten eine
Kompanie der Lustkriegsschule Gatow, eine Kompanie
Flieget, die Mannfchasteu zweier Flakbatterien und zwei
Nachrichten-Koinpaiiien. Den Beschluß machten »zw-ei Kom-
panien des Wachbataillons der Luftwaffe. . l

Die Zuschauer verfolgten das fesseliide militärische
Schauspiel mit begeisterter Anteilnahme und dankten dem

aller Stellen reibnngslos und zielbewußt

Schöpfer der stolzen deutsch-en Luftwafse mit brausenden -
iOvationen. 4

-1.—
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‘ " , »Am 25.,Ma"rz s
i 261000 Arbeitsmänner werden entlassen "“l

Aus einer Anweisung des Reichsministers
deannern an die mit der Durchführung der Fami-
lienunterftühung beauftragten nachgeordneten Stellen im
Altreich und der Stadt Wien ergibt sieh, daß als Ent-«
lassungstag für den zur Zeit im Reichsarbeitsdienst
dienenden Halbjahrgang der 25. März 1939 bestimmt
worden ist. An diesem Tage werden rund 261500
Arbeitsmänner aus dem Reichsarbeitsdienft aus-«
scheiden.

Beim Arbeitsdienst für die weibliche
Jugend ist der 29. März Entlassungstag. An-
nähernd 15000 Arbeitsmaiden haben an diesem Termin
ihre Dienstleistungbeendet. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß der Arbeitsdienst für die weibliche Jugend turnns-
mäßig anders Ein-gestellt hat als der .iAD. Nunmehr
sollaber auch beim weiblichen garbeitenien'Ti jeweils die
Einstellüng zum I. April und I. Oktober erfolgen. Am
1. April 1939 werden etwa 39 000 junge Mädchen in den
weiblichen Arbeitsdieust aufgenommen werden.

 

 

Deutschlands Lusitoafse
unüberwindlich

Generalseldmarschall Göring über die
' üiodernste Lüftwaffe der Welt

Aus Anlaß des Tages der Luftwaffe sprach
der Schöpfer dieses jüngsten der drei Wehrmachtteilez
Generalfeldmarschall Gö ring, über alle deutfcheii Sen-
der«. Seine Ansprache wurde im Gemeinschaftsempfang in
allen Staiidorten der Luftwaffe und in allen deutschen
Schulen gehört. Generalfeldmarschall Göring führte unter
anderem aus:

Der 1. März ist ein Ehrentag der deutschen Lu twafse Er
ist ein Gedeiiktag für die gan e deutsche Nation, enn heute
vor vier Jahren kreisten die ersten besuchen Flugzeuge unserer
neugeschaffeiieii Luftwaffe über unser Land, jubelnd begrüßt
von dem Volk, das in langer Knechtschaft aufs bitterste ge-

ürt hat, was es bedeutet, inmitten einer hochgerusteten
elt wehrlos zu sein. Arbeitslosigkeit, Verelendiing der

Massen, unermeßliche Tributzahlüii en. Kein Külturvolk hat
in seiner Geschichte je eine härtere ehrzeit erlebt und durch-
schritten als das unsere. Der 1. März 1935 verkündete
em deutschen Volk und aller Welt: Der Führer hat in kühner

Entschlossenheit den wehrpolitischen Schlüßstrich unter die
politische Schmach von 1918/19 gezogen. Er hatte ein scharfes
S wert geschmiedet, damit das deutsche Volk seine unver-
äii erli e vitale Lebenskraft von selbst zu wahren vermag.

Sei genem denkwürdigen Tage habe ich, der Absicht des
Führers ol end, mit meinen Mitarbeitern die m od ern fte
Lustwaf e, die eine Nation besitzen kann, in befchleuu g-
tem Tempo aufgebaut. Jn enger Verbündenheit mit den
anderen Wehrmachtteilen haben wir Männer der Luftwaffe
den e ernen Schild geschaffen, unter dessen Schuh sich jetzt die
deiits e Arbeit ungestört entfalten und entwickeln kann.

Und wie wäre es dem ührer möin gewesen, die
deutsche Ostmark trotz der Mi günst weiter reife des Aus-
landes ins Reich heimzuführen und mit der Gründung Groß-
deiitschlands den Traum vieler Generationen zu erfüllen?
Wie hätten ohne Schwertstreich die sudetendeutschen Volks- "
genossen aus Unterdrückung und Terror befreit werden
können, wenn er nicht zuvor in seiner genialen staatsmän-
tiischen Voraussicht die Kraft der Nation für den Aufbau
einer umfassenden Reichsverteidigung eingesetzt hätte? Die
Stärke Deutschlands vor allem aber in der Luft hat jene
Angriffslüstigen in den schickfalsschweren Tagen der Vor-
fahre zur äußersten Vorsicht gemahut. —

Niemals mit den erreichten Erfolgen zufrieden
Ich bin stolz darauf, dafz die deutsche Liiftwaffe der

schöpferifchen Staatskunst des Führers als schlagkräftiges
Instrument gedient hat. Ich weiß auch, daß gerade unsere
errliche Waffe bei allen lieberlegungen kriegslüsterner Aus-

- ndsdeniagogen eine sehr bemerkenswerte Rolle gespielt hat
und weiterhin spielen wird. Deut Starken raubt man nicht
so leicht den Frieden wie einst dem Schwachen. Es wäre da-
her falschk sich mit den erreichten Erfolgen zufrieden zu geben.

Das würdeRückschritt bedeuten; denn wir dürfen uns
darüber nicht täuschen: die weltpolitische Lage ist verworren
und reich an Spannungen. Die jüdischen Heher und
profitgierigen Kriegstreiber ziehen über Ozeane und Kon-
tinente und verwirren den Sinn der Völker. Zu alledem hat
ein Rüstungsfieber die großen Staaten erfaßt. Einst,
als Deutschland noch waffenlos war, lehnten sie die ehrlich
gemeinten Vorschläge des Führers zur Rüsiungsbegrenzung
ab; Jetzt aber bemühen sie sich uns Deutsche für« ihre un-
geheuren Rüstungsausgaben veraiitwortli zu machen. Der
notwendige weitere Ausbau unserer Lüftwaf e erstreckt siclzknicht
allein aus die Beschaffung züsählichen Materials. Diese z rage
läßt»sich eichter lösen, zumal wir über sehr große Werkstätten

ver orgen, die heute in der ganzen Welt einen großen Ruf
haben. Die vielen.Rekorde und Höchstleistungen sprechen für
die-. Qualität unseres Materials. Entfscheidend ist und bleibt
auch hier allein der Einsah des Men chen.

Lustwaffe erfordert ganze Kerle
Noch so gutes Material, noch so hervorragende Flug-

zen sind wertlos, wenn sie nicht von Männern von un-
ers orkenem Herzen und fester Hand bedient werden. Das
gilt bgonders für die Luftwaffe. Keine Waffe braucht Kühn-
eit, egeisterungsfähigkeit und Stärke des Chara ters not-

wendiger als die unsere. Sie erfordert ganze Ker .. Unsere
Waffe ist jung, und sie braucht Ju end. Nir wo bietet
ch einem Freiwilligen im hö ercn rade ersehnte Ge-
egenheit, die Tugenden des annes zu üben, opferbereiter
ationalsozialift zu fein und in Pflichterfüllung bestes
utsches Soldatentmii zu entwickeln und zu bewahren Ich

in glücklich darüber-, daß die Besten ans der jungen
. nuschaft des Volkes immer wieder zu den Forinntioneu
Jmeiner Liiftwaffe drängen. Jch kann und will nur Frei-
willige haben. -

Man spricht mir von Gefahren und von Opfern, die der
Fliegerdienst in der Luftloaffe fordert. Gewiß, Gefahren sind
vorhanden; wo aber wären sie im Zeitalter der Technik
nicht? Man denke nur an den flattert Verlob- miserer Eli-»s-
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verfügen, die uns mit erstklassigen Geräten und Maschinen,  

in «
a der Gefahr wird ja auchnkhr o t übertrieben.
it rernachwuchs und Führerauslee Zu für die Lüftwa e
anders wichtig. Flie r werden i nicht das Vorr t

irgenbeiner Gese schafts chicht

Jeder flüchtige kann Fliezerofsizier werden«
_ Ich habe Its besonderen Wort darauf gelegt, ein D -
seekodps zu ben, das in die nationagozialixtt che
vlksgenietiischast gt und in enger uchfü (und

mit den Volks eiiossen bleibt. Darum ist die Offizierslaufs
bahu in der ustwafe dem Nachwuchs aller Volks-
scl ichten gleicherma en offen, besonders aber ‚betten, _bie
si durch K hnheit und Einsalzbereitschafi auszeichnen und
damit wettmachen, was sie da und dort auf der Schulbank
vielleicht nicht mitbekonimen haben. Bei mir entscheidet nicht
das Wissen sondern der Kerl allein.

Nirgends gibt es eine frohere und engere Kamerads tät
als in den Staiidorten der Luftwaffe. Die Aufstiegsmögi s
leiten sind für Offiziersanwärter und sur junge Ofstziere
außerordentliche — ..

Die Fliegerei bringt es mit sich, daß hier das Vorwartsi
kommen schneller ist wie in anderen Waffen. Technis Jnteri
essierte oder Veraiilagte können sogar besonders _p elfeitige
Entwicklungsmöglichkeiteu im Rahmen der Lüftwaffe finden.
Wenn ich heute vergleichedie Werbungen, wie sie in so
manchem anderen Lande für die Luftwaffe ges eheu, und
wenn ich lese. wie immer nur von materiellen gingen die
Rede ist und»tvie hier dem einzelnen alles mögliche ati
irdischen Gütern versprochen wird, so kann ich» mich nicht auf-
diese Plattform begeben.

Bei tuis entscheiden nicht die irdischen Güter, sondern
bei uns entscheiden allein -die Ehre -un«d der Ruhm
und chr Dienst für das Vaterland. Unsere schone stolze Waffe
wird stets die Tegeisterung unserer wehrsähigen Jungmanw
schaft entfachen. Wieviel Gesuche von Jungen erhalte ichan
jedem einzelnen Termin, die bei grem kühnen Streben,
Flieget zu werden, auf irgendwelche chwierig eiten oder auf
Unverständnis und unnühe Befürchtungen im Elternhaus
stoßen. Jch lasse solche Gesuche stets genauestens prüfen. J
bin bereit, u helfen, wo hier geholfen werden kann. Au
die jungen freiwilligen Mannschaften meiner Forinationen
bin ich stets besonders stolz. Das Schicksal jedes einzelnen
liegt mir am «erzen. Für seine soldatische Laufbahn wird
bestens gesorgt. Denn ich brauche die tüchtigsten Kräfte, die
die vielseitigeii Ausgaben der Liiftwaffe erfüllen können.

Avpell an die deutsche Jugend
Und darum möchte ich mich heute mit einem glühen-

den Appell an die deutsche Jugend wenden, an
euch, ihr Jungens, die ihr Flieget werden wollt, an euch, ihr
Jungens, die ihr noch zökgrt und überlegt: Raus aus den
Stuben! Kommt zu unsl edenkt, daß ihr damit der stolze-
sten Was e angehören dürft, die es gibt. Bedenkt, das diese
deutsche uftivaffe heute schon der Schrecken unserer segner
ist und es immer bleiben muß. Wir werden den Vorsprung
zu halten und zu wahren wissen. Und Darum, weil dieser
Vorsprunä gewahrt werden muß, und darum, weil es der
Mensch i , der die Leistungen auch hier entscheidet, rufe ich.
euch auf. Die Ehre der Nation und eure eigene verlangt es,
dort zu stehen, wo stets der Dienst für das Vaterland am
schwersten, damit aber auch am stolzefien und am
höchsten ist.

Die (Elite d er N atio n soll in unseren Reihen stehen«
nur die Starken im Charakter, nur die, die sich höchsten Ruhms
erwerben, denn höchster Ruhm winkt ihnen. Delikt andie Na-
men eines Richth ofe n eines B o elck e und wie sie heißen.
all die jungen jugendlichen Helden, einst iitid heitre der Stolt
der Nation. ie jung waren sie mit ihren 17, 18, '20 Jahren-
und noch, was galten sie schon ihrem Volkei Was für kühne
Taten vollbrachten sie schon damalslllnd das. meine Jungens,
konnt ihr genau so, wenn das Vaterland euch riisen
wird. Es ist noch ein ritterlicher Kampf dort oben in den
Wolken, an der Sonne. Man muß aber die Kühnheit im Her-
zen fragen. «Wenn man diese Kühnheit im Herzen trägt und
verbindet mit Können und in einem unermüdlichen Eifer
fleißig lernt. lind wieder lernt, jeden einzelnen Hebel am Flugs
zeu zu bedienen und das nötige Verständnis für das Fliegen
aus ringt, dann weiß ich nicht, was es Schöneres geben kann
als Fliegen. .Es ist ein «königliches Gefühl, wenn ihr durch
die Lüfte dahinbraust und wißt: Unter euch liegt Deutschland.
das ihr schützt. Und auf euren Schuh, auf eure starke Seele
kommt es an, daß diesem Deut land das lo tbar te Gut be-
wahrt bleibt: ber Friede. - sch f. s _

Mahnrui an die Eltern
_ » lind darum wende ich mich heute aucl an die Eltern. Seid
nicht zaghaftt So viele Volksgenofsenha en ihre Söhne dieser
Waffe gegeben, und wenn auch dieser lind jener geblieben ist.
so wußten die (Eltern: es hat sein müssen. Sie gaben ihr
Bestes dein Vaterlande. Und so ist es zu allen Zeiten gewesen
Und wenn Deutschland aus dieser tiefen Nacht von Not im}:
Elend, Schmach nnd Schande wieder emporgestiegen ist zur
hohe, dann darum, weil wir jetzt endlich wieder Deutsche ge-
ivordeu sind und ieiie Tugend-en wieder als die höchsten achten,
die unesmzutalletheiten fg stark gemacht haben.

m m ; eure .‚rin‘acr nnd eure un. ens, Inderi
i!!! t daran. das-· es für sie mm für euch dass ratsam“ ist. dieiie

Erd Munde Jugend rieth if (gefrieren, am der-Ritt-

· 0...- · o..-«-s.·---. «

 

     

     

" 1'
—

. ggf ...,.- ».«··,k;z-.-«.»«» ..

i eIem 0mm- .
s ‚einmaldem «
s ; ’

10. Fortsetzung
s Wie seltsam berührte es
«,.Und eines Tages sagte er mir, daß er mich nie geheirate-

Johnie, als Shirleh ausrief-

"·-l)ätte, wenn er nicht gewußt hätte, da i einen o
Onkel habe. Nie — niemals, ünd daFeicPvar er ifzaixirciljeti
gewesen und ich hatte ihm schon alles. gegeben, was idzhattez lieber denTod hinaus hat er mich verfolgt unt
geaualtz Jn seinem Testament hatte er dafür gesorgt das
alles seinen Verwandten zufiel und daß ich nur eine ‚min:
lzige lgente von der Bande ausgezahlt betam.“

S irleh zog den Arm aus dem o nie -
ifeine;P Hand und hielt sie fest. J h . s« griff nach

„ önnen Sie fühlen, was ich erlitten abe? C‘a i
weiß es,szSie verstehen mich. Vielleicht hieben aü«c5h«Siie]
Aehnliches erlebt. Vielleicht haben auch Sie einmal ein
«Madchen gekannt, dem Sie Jhr Herz schenken wolltens bis
Sie erkennen mußten, daß es. ein herzloses Wesen war, —
Das nicht das
fein Geld.·«

Johnie, der ganz ahnungslos war
eeinterClecxiiaeiclkjegtkommßen konnte, daß Shirleh etwas von

e e wü te, war so überra t da er ei
onstgie ZFurückhaltung vergaß. M, ß i ne

„ a, rau Preston«, sagte er, »ich fühle was Sie
urchgemacht haben. Au i be , ‑
eben miiffen.“ ch ch ha etwas Aehnliches er

Das Aus-blitzen des Triumphs in Shirlehs Augen
konnte Johnie nicht e en. A
in der Gewalt. s h .. ‚_ udybattefie Büffdmell mieber

Herz eines Mannes suchte, sondern nur

und niemals auf

l »Oh, ich habe es geahnt. Aber denken Sie nicht mehr
daran. Wie immer es auch gewesen sein mag, Sie haben
diese Frau ja doch nicht geheiratet, Sie sind vor den
Qualen einer Ehe mit einem Wesen, das Jhre warme
Liebe mit Kälte lohnt, verschont worden« Sie werden eine
andere Frau finden,,die Sie lieben wird, die Sie ent-
schädigen wird, währen-d ich. . .« .
t. Aufschluchzend blieb sie stehen und lehnte den Kopf an
eine Schulter. « -

i Hilflos strich ihr Johnie übers Haar. »Nicht weinen,
Frau Preston .- bitte, regen Sie sich doch nicht auf! Jch

— hätte Jhnen go. sn dürfen, daß Sie es mir er-
zählen, aber ic cht geahnt, daß Sie noch so
(einen. Ach. b; . Sie sich dochl Sie werden
sehen, auch fix .ven wieder glückliche Tage
kommen...«

»Ja, glauben Sie...?« Und Shirleh lehnte sich noch
fester an Johnie.

Aber in diesem Augenblick hörte man Gerlings
Stimme:

»Hallo, Klinke, wo stecken Sie denni Wir dachten
schon daran, daß Sie vielleicht vom ·Hauptwege ab-
gekommen sind...« «

Shirleh richtete sich schnell auf, und Johnie rückte ver-
legen, aber doch erleichtert an seiner Brille. Zu seiner
grüßten Erleichterung kamen Gerling und Monila nicht
bis zu ’ihnen zurück, sondern sie setzten ihren Weg
wieder fort.

Shirleh sah ein, daß sie nicht noch einmal beginnen
konnte, unsd so sagte sie nur seufzend: »Ich habe mich zu
sehr gehen lassen — verzeihen Siel Aber es tut so gut.
Jch bin so schrecklich einsam und habe auch gar keinen
Lebenszweck.«

»Sie müßten etwas finden, das Sie interessiert, Frau
Preston. -Haben Sie gar keine tünftlerischen Talentei
Lieben Sie Bilderi«

»Ach, ich verstehe so wenig davon. Jch müßte jemanden
finden, der sie mir erklärt.« · i  „gut. Frau iBrei'ton - wenn Sie wollen« lieben wir

gleich morgen in die Pinalothek. Sie werdenfehen, litt
Anblick der herrlichen Meisterwerle vergißt man am
ehesten, was einem das Herz bedrückt.«

Sie waren etwas schneller gegangen und hatten jetzt
die beiden andern erreicht, mit denen sie den Rest des
Weges beisammenblieben.

Achtes Kapitel.

Eine Woche später schrieb Monika an Lotte:
»Erinnerst Du Dich noch an diese Amerikanerin mit

den gefärbten Haaren, von der ich Dir im letzten Brief
schriebs Damals flirtete sie mit Herrn von Gerling und
Johnie Klinke. Aber denke Dir, nun scheint sie sich
plötzlich für Johnie Klinke entschieden zu haben. Sie
war schon einige Male mit ihm im Museum und auch
in seiner Vorlesung, und sie hat sich sogar ein Heft an-
geschafft, in das sie sich Notizen macht. Sie spricht sehr
gut, deutsch, da sie eine deutsche Mutter hatte. Sie
schmintt sich nicht mehr so viel und sieht Herrn von
Gerling gar nicht an. Aber ich traue ihr doch nicht. Jch
habe so ein nierkwürdiges Gefühl, als ob sie nicht echt
wäre. Jch weiß nicht, ob sie ihm gefällt. vJch glaube,
er hat Mitleid mit ihr. Aber warum nur? Es geht
ihr doch gut. Und außerdem ist Mitleid bei ihm be-
stimmt gefährlich. Du weißt doch von seiner Liebe zu
dieser kleinen Sängerin, das fing auch mit Mitleid an.
Jch habe mir eigentlich immer gedacht, daß dieses
Mädchen sehr nett gewesen fein muß, ich weiß nicht,
warum; vielleicht nur deswegen, weil sie mir ähnlich
sein soll. Aber jetzt, da ich mit ansehe, wie diese Ame-
rikanerin ihn für sich in Beschlag nimmt, glaube ich fast,
daß es doch nur schlechte Frauen find, auf die er herein-
fällt. Du wirft Dich vielleicht wundern, daß es mich so
beschäftigt.· Eigentlich geht es mich ja auch wirklich
nichts an. Und zuerst wäre es mir auch ganz gleich-
gültig gewesen, aber jetzt, wo ich ihn so gut kenne und
weiß, was für ein vornehmer Mensch er ift, tut es mir
leid um ihn. und dann ist es natürlich auch Dankbarkeit.



rausendsahrtge Sehnsucht der neunten, fliegen zu konne-
wahrmachen u dürfen.

Jch wei e keinen AugAenblick daran da ich mi auch in
Zukunft ei dem weiteren nöbau und Aus an der uftwafft
auf bie volle Begeifterungssä i keir un erer ugeiid verlassen
·kann wie ebenso aus das Verst ndnis El ern. Ich glaube
an bie sieghafte Kraft unserer Jugend. Ich
glaube an die Unüberwindlichkeit der deutschen Luft-
wa e. .

» w t W-

Brauchitsch und Kinder beglückwünschten Göring
Der Oberbefethlshaber des Heeres, Generalobe v o n

B r a u ch i t s ch, chtete anläßlich des Tages der Ln ffe
an Generalfeldrnar chall G ö ritt folhgendes Telegrammi
lsJUkamerads astlicher er unben eitunb
treuer Waffenbrüderschasst grüßt das heer die ftwaffe
und ihren Oberbefeklshaderf

. Der Oberbefeh shaber der Krie rine, General-
admiral Dr. e. h. R a e d er, hat neralfeldmaMi
Goring feine unb ber Krt smartne Glüchviin um
der Luftwaffe persönlich Tebel-bracht W sche 8 m. ._

Mit dem 28. ebruar 1939 f det aus dem aktiven
We rdienst unter erleihung des echts zum Tragen der
bis erigen Uniform aus der General der Flieger 8 an-
d e r, Kommandierender General der Luftwaffe See. Mit
Wirkung vom 1. März 1939 wird ernannt der General-
major chubert um n ekteur der We rtvi s-
inspektion VII. , a »F fit h usw I

’ Niederlage der Kriegsheizer J
Unterhaus lehnt"e Mißtrauensantrag.

der Opposition ab « i
Die Unterhausaussprache über die Anerken-

nung Genera; Franeos endete mit einer Niederlage der
marxistischen Kriegshctzer. Das Unterhaus lehnte den
Mißtrauensantrag der LaboursParty mit
344 : 137 Stimmen ab. «

Die Aussprache brachte die pikante Ueberraschung, daß
der ehemalige englische Außenminister E d e n in der Frage-
der Anerkennung Franeos den Regierungsstandpunkt
linterstiitzte. Jsm übrigen hat in der Aussprache die ko m-
munistisch-marxistische Opposition in der
übelsten Weise gegen die Regierung gehetzt, der einel
»Politik des Bankrotts und des Selbftmordes« vorges»
worfen wurde. Besonders der Arbeiterparteiler M o r r i-
fo n richtete ungewöhnlich scharfe persönliche Angriffs
gegen Ehamberlain. Die Aussprache schloß Dominions
minister J n ski p, der die Angrisfe der Opposition scharf
zurückwies. Jnskip wies zur Rechtfertigung der Regierung
darauf hin, daß seit 1920 nicht weniger als 22
revoltierende Parteien« schließlich als ver

kassungsmäßige Regierungen anerkannt worden feien. -
_ Jnskip nie-„m wohl Italien Deutschland, rlandl
Spanien, die Türk-ei und die südamerikanischen ändert
Bei keiner dieser wichtigen Revolutionen hat England aus
der richtigen Seite gelegen Die wichtigsten Staaten, in
denen die revolutionären Parteien siegten, find heute im
Antikominternabkommen zu ammengei
schloss en. Sollte das nicht in London egierung und
Opposition zu denken gebeni?

Wenn man im Unterhaus, das sei nebenbei gesagt,
auf bie wirtschaftlichen Möglichkeiten in Spanien hinge-
wiesen hat, so kennzeichnet es den englischen Krämergeift,
der nur an das Geschäft denkt und in Spanien den großen
,,Handelsvorstoß« beginnen zu können glaubt. Es ist nicht
erfreulich. wenn nach den Hunderttausenden die in Spa-
nien ihr Leben im Kampf gegen den Bolschewismus ge-
lassen haben, eine große Nation wie England die Politik
mit dem Geschäft identifiziert Es ist aber nicht sehr wahr-
scheinlich. daß England, das verspätet die national panische
Regierung anerkannt hat, auch hierbei wieder einmal
etwas zu spät kommt.

. .·ckå.
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Gemeinsame kulturelie Sendung
Telegrammwechsel Arita—Ribbentrop

Unläßlich der Eröffnung der Ausftellung ,,Al·tjapa-
nische Kunst« in Berlin hat der japanische Außenminister
A rita dem Reichsminifter des Auswärtigen von Fliibbensl
trop das nachstehende Telegramm ubersandt: »Die Aus-«

llun altjapanischer Kunst in Berlin ist ein Gliirlwiin·;chl
r glänzende Zukunft des Kulturabkommens, das im‘

berbft vorigen Jahres zwischen Japan und Deutschlands
abgeschlossen wurde. Möge das wechselseitige Verstandnis
der beiden befreundeten Mächte fureinander durch biete;
Ansstellung noch weiter vertieft und damit die Verwirk--i
lichung ihrer gemeinsamen kulturellen Sendung dem Ziele
noch näher geführt werben!“ |

Der Reichsaußenminister hat mit folgendem
Oele ramm geantwortet: ,,Euerer Exzellenz danke ch auf-
richt g für das freundliche Telegramm anläßlich der Er-
öffnun der Aussiellung altjapanischer Kunst in Bei en-
[Seite Kreise des deutschen Volkes werden durch diese Haus«-
ftellung bewundernsiverter Schöpfungen fapanischer Kunst
u immer stärkerem Bewußtsein der gemeinsamen lullnrels
ion Sendung beider Völker gelangen. So bin ich aber-
zeugt, daß die Ausftellung dazu beitragen wird, die Bande
Fischen unseren Ländern noch fester zu knüpfen.

bbentrod.«

Stimmen der Bernunsi
Englischer Abgeordneter fordert Lösung der Kolonialfrage

Der britische Publizist und ehemalige Labour-
abgeordnete Charles Roden-Buxton veröffent-
licht in der ,,Times« ein Schreiben über die Kolonial-
frage, in bem er sich energisch gegen die Kampagne
wendet, die gegen die Rückgabe von Kolonien an Deutsch-
land betrieben wird.

Glaube man denn ernstlich daran, so führt er aus, daß
man das deutsche Volk dazu zwingen lönne, den kolonialen
status quo von Verfailles auszunehmen-.i Glaube man tat-
farblich, daß man das deutsche olk für alle Zeiten oder nur
ür längere eit aus dem kolonialen Felde fernhalten könne?
Er sei der nsicht, daß derartige Meinungen nur ein be-
dauerliches Beispiel dafür seien, daß man nichts aus der
Geschichte elernt habe. Man könne nicht die Frage der
kolonialen erichtigung in den Hintergrund treten lassen. Die
britische Regierun müsse die KolonialfraI jetzt auf-
greifen und« dies nicht A olf Hitler überlassen. uxton setzt
ch dann für den Gedanken einer Kolon alkonferenz

ein, bei der nicht die Frage einer integralen Rück abe der
deuts en Kolonien besprochen werden solle. sondern b e »Steu-
verteiung« von Gebieten in Afrika, die es Deutschland ge-
statten würde, als gleichberechtigter Partner feine Rolle zu
pielen. Diejenigen, oie gegen eine Rückgabe sprächen, inter-
esierten sich weni er für die Kolonien als solche,- sondern
kmpften gegen de ,,Di·ttaioz·cki««. gegen Deutschland als
solches, un sie schetiien sich nir: ;‚ -;’l Jene antideuts n Ver-

x. '.. : :-.·3eltkriege gehört habe.
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Der englische Wirtschaftsjournalist N o r m a n
C ru mp sprach vor Regierungsliberalen in London über
Deutf lands wirtschaftliche Lage. II. a. sagte Crump, daß
Deuts land» exd o rtier en müsse, um notwendige
Artikel einführen zu formen. Wenngleich auch FMschritte
hier langsam fein müßten und die Schwierigkeiten groß
Leien, könne ein Land wie England doch Deutschland
elfen, indem es den deutschen Exporthandel unterstütze.
Das würde nicht nur Deutschland zugute kommen, son-
dern der ganzen Welt. -

Kurze Nachrichten
- W sen Au - e Dr. Todts erscheint die erste Fol

neuen techno oliti en Fischrifti »Der deutsch
aumeifter“. hr i die u gabe gesetzt als offizielles

n der Fachigru pe Bauwesen im NS.- und Deuts r
i! nicht ein pez elles Gebiet zu bearbeiten, sondern a en

eigen ges Bauschaffens erstmalig in einer uniberfellen4
u zu ienen.

Dedisen an dem etwa 160 R chter und taatsanwälte
aus allen renz ebieten des Rei s teilnahmen. Auf der Er-
gsnun s tzung prachen Reichsfutizminister Dr. Gürtner und

aats e retär Dr. Freisler. J

 
Ia n. n Aachen begann ein ortsbildun slehrgang im ,“i‘m seit s e  

Mussviitti für erhöhte Militär-80mm
Immer größere soziale Gerechtigkeit »s

Mussolini emp ing im alazzo Venezia in Rom da
neue Direktorium er Fas istifchen Partei. Unter Darq
legung der Richtlinien für die dreifache Aufgabel
Jmperium, Rasse und Autarkie gab er die Losung: »Jtnmeu
intensivere militärische Vorbereitung und immer großen
soziale (berechtigten! Sie bezweckt, sowohl die Verteidi-
gung Italiens gegen mögliche Einkreisungspläne m
garantieren, die von den antifaschistischen Weltsirönmng
gegen die autoritären Staaten angestrebt werden, als an
die Vollsmassen immer enger mit dem faschistis
Staate zu verschmelzen.

Prag antwortet Moskau
,,Künimert euch um euer eigenes Land«
Der S e n d e r P r a g gab neuerlich eine Erwideru

aus die Hetzfendungen des sowjetrussifchen Rundsunks _
tfchechischer Sprache, worin unter Hinweis darauf, daß biq
Sowjetsendungcn an die Adresse der neuen Tschecho-Slosl
ivakei nicht aushöreu, betont wird, dafk die Hörer vers
tschecho-slowakischen Rundsunks nunmehr eine sehr lehrq
reiche Gelegenheit hätten die Art der sowsetrussischem
Agitation am eigenen Leibe kennenzulernen. Der Natio-
nalstolz bleibe auch weiterhin eines der teuersten Güter den
Bevölkerung der Tschecho-Slowakei, den zu verletzen ma ·
niemand gestatten werde, auch Sowfetruszland nicht. -

Die Tschecho-Slowakei wolle nichts anderes, als in
aufrichtigem Frieden nach allen Seiten leben, um ihn
nationales und staatliches Heim auszubauen. Das Lan-d
habe den Willen, aller Schwierigkeiten Herr zu werdem
Um so verurteilenswerter fei die unsachliche, giftige unb,
verleumderifche Art, in welcher der fowjetrussische
Rundfunk den Bürgern der Tschecho-Slowaiei in den
Rücken falle. . « .

Wir werden es uns, so stellte der Prager Sender weis-.
ter fest, nicht stillschweigend gefallen lassen, wenn der
owjetruffische Rundfunk auch weiterhin versuchen sollte,
ie politische Atmosphäre bei uns durch Anschürung eines

Hasses gegen die Deutschen, durch Verbreitung von Alarm-
nachrichten oder durch Schmähiing bekannter Persönlich-
reiten zu vergiften. Die tschechische Antwort an die Sowjets
hetzer klang in die Mahnung aus: Kümmert euch lieber-
statt um das Ausland um euer eigenes Landi i

Wachstube Abwehrsroni gegen Roosevelt
,,Jn Europa gibt es nur dann Krieg, wenn

die USA. ihn finanzieren.“

Bei der Aussprache über Roofevelts riesige Rüstungssz
vorlage tm U S u. . S e n at übten der demokratische SeiI
nator E l a rk und Senator B o r a h heftige Kritik an den-
Rüstungsvorlage. Der republikanische Senator Nye ersI
klärte: »Es wird in Europa keinen Krieg geben, aufgerE
wenn die Vereinigten Staaten die definitive Neigung bes.
kunden, auszuhelfen und den Krieg zu finanzieren.«

Jm Senat wurde außerdem ein Antrag eingebracht.;
daß ein Gesetz beschlossen werden foll, nach dem eine-«-
Kriegserklärung durch Volksentscheid her-«
beigeführt werden könne. Aus die em Antrag spricht
offensichtlich das Mißtrauen gegen ie parlamentarischsj
demokratischen Einrichtungen » und Geheimmethoden i;
USA.

Rote bebe in der UGA.- Flotte
Um eine gesetzliche Handhabe zum Vorgehen gegen die«

ständig wachsendekommunistischeWühlarbeitin
der amerikanischen Flotte zu bekommen, brachte Mannes-,
minister Edis on im Repräsentantenhaus eine Gesetzes-»
vorlage ein, die hohe Strafen ftir Personen vorsieht, die-
zur Gehorsamsverweigerung und zur Disziplinlofigkeidl
aufreizen. Zur Begründung fuhrte Edison an, daß feiti
einigen Jahren in zunehmendem Maße große Mengen,-
kommunifiischer Henschriften unter den Matrofen und Sol-.
baten ber USA.-Wehrmacht zur Verteilung gelangen. it
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S _aula en mit «- - — — « --· . - —-- Eli . a stand ja der Name: Evivon Tanner -—- fo hatte

mg Mozka „egafläigg°:j“gfflfl3gtflfifiaggbfj‘a‘n‘mäggg; til Flßeni Jn Monikas Kopf begannen die Gedanken

paare in verschiedenen Kostiimem Sie stand vor dem Ein-s - I: 13‘332?“ Some m au 800m6 gehen unb “7

gang eine} Rabarettß. « .‘ I » in zdas würde sie niemals tun und sie durfte ja
Während sie noch die Bilder betrachtete, schob sich plößi a‘ in ber at b B i fein Giebeiinniß tanniei Ober

lich ein Arm unter den ihren, und eine helle Mädchen- l · J Karl Heu-Aha sie to" be b b e S che
stimme sagte: „m, du Tranmtiesei Jetzt komm aber mai sz Jl. n e ll ein “e. im llt on er VIII Un am
schnell, wir wollen doch noch proben.« . « f": ‚”3on im; en. De ach ein eng“? M e IS a, ich:

Erstauntmusterte Monita die Sprecherin, die mit einem skF J« gut o: »Man Ich ü ibsiåh Horagrxie un giefe
berlegenen Entschuldigen Stel« ihren Arm aus detl I o» «e· e r nn e n a en F n . g g,
ihrem 8og « « JE» von Tanner zu-sehen. Sie mußte sie sehen —- loste es,

Es war ein nettes, freundliches fchwarzhaariges Dingd iwagses ganz; ben Portier beran. .

Iånixktsekasåggleig gierigen, m fogleicl) aufblitaten, al ä »Bitte, wann tritt Fräulein von Tanner auf 3“ i
. . »Ach die Kleine die die deutschen Lieder singt? Ganz

am??? FsgrnfsänriismklegsggMdsismang zu Verschwindeni am Anfäng natürlich Sie macht es ja ganz nett, hat aber
I MM). eß ist wirtlicb zu Tomifch Ich habe Sie nämlicb keixt Temperament. Die kommt immer dran, solange noch

. .2 b bei i b öit gar; wenig Gäste da sind —- um neun Uhr ungefähr.“
wohl Hilfe angetragen, aber Frau Klinke hatte abgelehnt II ne Kollegin von mir “man” Un da {n · Ihrr-nd Monika ins Hotel zurückkehrte war ihr Ent-
Sie machte das am liebsten allein. ‚ab fonb unb biel grofser, aber bocb feben Sie ibr mieber sz schnell gefaßt. Sie wollte noch heute abend diese-. « scl

ist ähnlich. Also nichts für ungut. » » l6 i lb Et b
Als Monika die Straße betrat, begann es zu dämmern. S i l ei e Sekten orte Eo. von Tanner seheni Und mehr a e ne ha e un e

Die ersten Lichter blitzten auf, unb bie eleganten Geschäfte ‚i‘ w fdyliibfte Mit mirllicb in e ne l n Pi ‘ brauchte sie sich ja gar nicht aus dem Hotel zu entfernen!
« .i d i e ra ebeleuchteten schon ihre Auelageta Der Ponlaiteu war nur XIV HEXENMka ganz verblüfft “im“ °° « F g I Der Zufall kam ihr zu bitte.

wenige Schritte entfernt. Nachdem Monika den Brief eins f, »F mila ftanb einen blugenblicr tbie betäubt. (Ein (8e: ! Frau Klinke hatte» ihre Korrespondenz nicht beenden
geworfen hatte, stand sie einen Moment unschlüssig, um z ‘ können unb entichlvß i‘d) nach bem übenbeffen, ibr Bimmer

Nein, eine' solche Schwiegertochter· wie diese Frau
Preston möchte ich Frau Klinke nicht wünschen.

Nun aber genug davon. Jch lann’s fa wohl nicht
ändern. Und mir selbst geht es weiter herrlich. herr
von Gerling begleitet mich setzt täglich zum Reit-
unterricht. Er sagt, ich habe großes Talent. Jch muß
es wohl im Blut haben. Ich erzählte ihm von meinem
Vater. Er hörte mit großer Andacht zu. Jch hatte das
Gefühl, ich könnte gar nicht genug erzählen. Zuletzt
sagte er, daß er lange in demselben Frontabfchnitt war
wie Vater. Jch hatte das Gefühl, daß er noch mehr
sagen wollte. Aber ich muß mich wohl getäuscht haben.
Denn was könnte das sein?...«

Monika steckte den Brief in ihre Handtasche und ent-
schloß sich, ihn sogleich zum Postiasten zu tragen.

Frau Klinke beantwortete einige dringende geschäft-
liche Briefe des Direktors ihrer Fabrik. Monika hatte ihr

at- war in ihr aufgeblitzt, der sie reglos an den Plan i i
bann langsam die Straße hinunterzuschlendern. « .. aufsufquen, um we terauarbe ten. »

Sie liebte es noch immer sehr, Auslagen zu betrachten. a: eine fliebnlicbteii mit ibri (ein smabcben, das in I Monika begleitete 'fie unb erklärte, auch noch ihrer
, ein tabarett auftrat. Konnte das nicht jenes Mädchen .

Fucki heutedblieb i“um?!“ fiebert; aber ez gischao ind Ge‘ M H Sobnie Silinte geliebt hatte? . III 722i: gsiklkzeisibeekilzix Tit-sitele Zimmer warf den Mantel
an en, un str mer e aum, toa f“ W). e befan sich i ·· "' fie batte beren Rollegin fortgehen lassen« Wie üb· und huschte die Treppen hinunter«Atemlos stand sie

167031 feit tagen nicbt recbt im Gleicbgetbicbt, obne M, W ««e nun “fahren. um wen es sich banbelte? Sie na·fis wenigen Minuten vor dem Eingang des Kabaretts.
#22133;Üymaef;biegägfg‘aäguigmgänäzäfi; Im doch nicbt an ben ‘Bortier berantrieten hundzthln i Sie zögerte einen Augenblick Sie war es nicht· ge-

' le wer das Mädchen sei, das ihr ähnl ch se e. s e - «

Wirerinnert-nie eilest-innig i « sis iiis W am - .. exists-Miserere «« «
Kind mehr und konnte wohl auf sich selbst achtgeben. g ä auf der anberen Seite und; sp ein Raften m« s Aber es mußte sein. Ein Blick auf ihre Uhr zeigte ihr,

Aergerlich war nur, daß sie der Amerikanerin sein Ge-
heimnis verraten hatte. Das hätte sie niemals tun dürfen.

l Monika war langsam weitergegangen unb blieb seht
»vor einem breiten Wort-oval lieben. Ein litqu

daß Evi von Tanner gewiß schon austreten würde, und
sie wollte sie unbedingt nicht nur sehen, sondern auch ihren
maritim baren. - ._

lwäortfetung folgt ,

‑ :'.1-.«.Itig ging Monika hinüber und studierte die An-
kü ungen. Ein spanischer Sänger, ein Zauberlünftler,
pi?" s« arfenistin, aber hier ein hübscher, feiner Mädchen-

I u.) .ii Inndttichönen Augen —-— sab die ihr nun ähnli-M  



Vieer erwartet die Befreier
Geheime Vorbereitungen für den fest-
lichen Empfang der Franeo-Truppen
In Toledo treffen ständig zahlreiche Ueberläufer

aus Madrid ein. Es handelt sich in fast allen Fällen um
friedliche Einwohner der Stadt, die den dort herrschenden
furch baren Terror der Bolschewisten nicht
länger aushalten konnten und an unbewachten Stellen der
Front Zu den Natioiials untern überliefen. Die Ueber-
läuser erichten übereinft muieud von der b eis v i e l ‑
1a en Niedergeschlagenheit in Madrid. Alle
Einwohner siiiv mit Gewalt zu irgendwelchen Kriegs-
arbeiten gepreßt worden unb ftehen unter der Aufsicht be-
sonderer roter Terrorgruppen, die auch in der Stadt den
gesamten Polizeidieuft versehen.

Uebereinst mmend gibt man der Ueberzeuguug Aus-
druck,daß der Fall Madrids in den nächsten Tagen er-
folgen wird. Unter den Einwohiiern werden seht schon
allgemein geheime Vorbereitungen für den
festlichen Empfang der nationalspanischen Truppen ge-
troffen. -

Aechiung des ,Øchläihtero von Albarete«
Der rechtsgerichtete Abgeordnete von Paris Fer-

nand La u rent hat an den Vorsitzenden des Heeres-
ausschusses der französischen Kammer ein Schreiben ge-
richtet, worin er mitteilt, daß er an den Verhandlungen
der drei Militärausschüsse nicht teilnehmen werde, da
möglicherweise das kommunistische Mitglied des’Marine-
auss sses der Abgeordnete M a rth, bei den Sitzungen
einwe end fein werde. Jn seinem Schreiben an den Prä-
sidenten des Ausschusses begründet Laurent seine Haltung
damit, daß er sich weigere, die Fragen der nationalen
Verteidigung vor einein Mann zu erörtern, der sich deu-
Beinamen »Geh-Achter von Albaeete« zugezogen hafte. set

« Die sowietrusfische Presse schaumt vorWiii
über die Anerkennung Franeos durch England und

« rankreich. Die »Praw-da« schreibt beispielsweise von einer

chändlichen Kapitulation und malt die Gefahren aus, die
angeblich den französischen und englischen Kolonialbesitz

bedro en sollen. «
Lgie übrigens aus Moskau gemeldet wird, hat-

Stalin das Privatarchiv Lenins na dein Tode

von dessen Witwe beschlagnahmen lassen. Salin scheint

die Wahrheit sehr stark zu fürchten und große Angst vor

»der Veröffentlichung des Privatarchivs Lenius zu haben.

k .

! Eine ,,charmante Idee l« I
Gattin des englischen Haudelsministers reift. in Politik

. und Mode « ' -

Jn den Feldzug, den England zur Zeit auf dem

Balkan für britische Politik und Wirtschaft durchsuhrhist

nun auch die Gattin des englischen Handelsminiistsers ein-J

«epaunt worden. Lady Maureen Stanleh wird

B Anfang März auf eine mehrwöchige Vortragsreise nach

m Balkan begeben und hierbei die neuesten eng-

Iifchen Frühjahrsmodelle zur Schau tragen-

Neben diesem Tronimelschlag für die britische Fonfeltion

wird Ladh Maureen dann in sechs großen Stadien das

Wort ergreifen, um -- wie es in der Ankundigung heißt —-
ritische olitik zu erklären und den Leuten etwas vom

istmm um n: erzählen- - ·-

Jüdischer Nationalrat droht

 

Ergebnislosers Verlauf der englisch-indischen Besprechungen «
Aus Jerusalem wird gemeldet, daß der Jüdische

Na·tioualrat, der in Jerusalem tagte, ein Manifestf
veröffentlicht hat, in dem die Drohung ausgesprochen
wird, daß die Juden der britischen Regierung jegliche
Mitarbeit entziehen würden, wenn England
darauf bestehen sollte, den Plan auf Schaffung eines sou-
veränen Staates in Palästina, in dem die Juden nur eine
Minderheit sein würden, tatsächlich zu verwirklichen. ·

i Die judiscl)-engliscl)eii Besprechungen in London sinds
ergebnislos verlaufen. Wie die Londoner Blätter betonen,‘
haben die englischen Vertreter nicht versucht, die Zion-isten««
Nr Anahme der britischen Vorschläge zu überreden, son-»
. rn lediglich neue Erläuterungen zu ihren Vorschlägeus
stibgegeben Englischerseits scheint man jedoch immer noch
‚u hoffen, da «die Juden in irgendeiner Form die eng-
tschen Vorsch äge annehmen werden. Allerdings scheints-
man nicht allzu hoffnungsvoll zu fein. l

s « ‘ Bermischtes
Der Wunsch der Schwestern erfüllt. Jn diesen Tagen

starben in Portsmouth die Schwestern Pizzala im Alter

von über 70 Jahren. Die beiden Schwestern, Zwillinge,

hatten ihr ganzes Leben zusammen verbracht und .jede

von beiden hatte nur eine Befurchtung —- eines Tages

allein zurückzubleiben. Sie wurden immer unzertrenn-

licher und hegten den Wunsch, 'am gleichen Tage zuI
sterben. Als nun eine der Schwestern erkrankte, stellten »sich

kurz darauf die gleichen Krantheitserscheinungen auch bei
der anderen Schwester ein. é .
starben sie. Sie wurden nebeneinander in der Kir e auf-

gebahrt, und am gleichen Tage begrub man sie auf dein «.

ried o .
F Rhuixdfunk für bie Eingeboreucn von Uganda.« Jn

Uganda wird ein interessantes Experiment durchgeführt
Zu allen Ortschaften, die in einer gewissen Nahe zur

endestation von Kampala liegen, werden - Nundfnnb
apparate mit Lautsprechern aufgebaut. »Auf diese Weise

soll in die Dörfer eine — uaturlich englisch eingestellte -——

Quitnrmerhung getragen werben. Die Sendungen setzen
vor allem aus Vorträgen über örtliche Angelegen-

beten, Gesundheitsprobleme, Landwirtschaft und· aus
Musikvorträgen zusammen. Auch in weiteren Dörfern
sollen nach einer Verstärkung der Sendeanlage derartige
Impfangseinrichtungen aufgebaut werden.

 
. Vermehrungsgeschäft auf.

‑ « — ;j— . i»,sp . .-

fast im gleichen Au enblict »

- ahre 1659 benutzt »
elle hatte der Propst Hoe h Gnldberg 1864 aus Furcht vor ‚i 

! Landmann Arbeitslalender im März
Der milde Verlauf des Februars hat diesmal viel

Vorarbeit möglich gemacht. Wo hoher Wasserstand usw.
sie bisher verzögert haben, ist sie aufzunehmen, sobald das
Befahren des Ackers es erlaubt. Auf milden Böden ist
die erste Arbeit das Glattschleifen (Ackerschleppe bzw. das
Abeggen der rauhen Furchen. Alle Bodenbearbeitungs-
.geräte kommen in Gang, Pflug, Egge, Krüninier, Grub-
ber. Bei trockenem Wetter werden die Weizen-, Klee- unb
Luzernefelder abgeeggt. An Saaten, die ebenso wie der
Dünger bereitliegen müssen, kommen an die Reihe der «
Sommerroggen möglichst zeitig, da sich bei ihm jeder Tag .
rüherer Aussaat im Ertrag bemerkbar macht, ber Hafer,
ie Gerste, Möhren, Erbsen und Serradella als Einsatzin den
Vinterroggen Ju den bevorzugten Lagen werden in

» diesem Monat bereits die ersten Frühkartoffeln ausgelegt.
Die Wintersaaten werden mit Stickstoff gedüngt, leichtlös-
siehe Düngemittel kommen vor der Saat in die Erde.
i Auf den Wiesen und Weiden ist das Aiisstreuen künst-
licher Düngemittel nachzuholen, soweit es bisher nicht
nöglich war, ferner wird Kompost ausgebreitet und ge-
fancht. Sobald die Trocknung genügend weit fortgeschrit-
en ist, wird das Moos abgeeggt, zusammengebracht und
als Einstreu abgefahren. Die Rieselwiesen werden ge-
wässert, die moorigen Grünflächen mit der schweren Walze
befahren, umgebrocheue Wiesen gründlich mit der Schei-
benegge bearbeitet. Wo die Koppelumzäunung noch schad-
haft ist, wird es für die Ausbesseruiig hohe Zeit.

Auf dein Hofe beginnt bei gutem Wetter das Ver- «
lesen der ausgemieteten Kartoffeln und die Absonderung
der Knollen zur Saat.

Jm Geflügelstall erfordern die Frühbruten Aufsicht .
« und ausschlüpfende Küken sind vor Nässe zu schützen. Der
Bruteierversand ist in vollem Gange.

Jm Garten werden die Mistbeete weiter bestellt, das «"
freie Land wird hergerichtet für die Frühsaaten von Erb-
sen, Radieschen, Zwiebeln und Sieht.
Samenpflauzeu, -knollen und -wurzeln kommen in bie
Erde. Die Obstbäume sind zu jauchen. Vor dem Knos-
penaustrieb ist noch einmal gründlich Nachschau nach
Raupennestern zu halten. «Der amerikanische Stachelbeer-
meltatu ist zu bekämpfen. Neue Spargelbeete werden an-
ge eg .
Bäume beginnt.

Jn der Fischzucht nehmen die Sommerlaicher ihr
Jm Bienenhaus erwacht das

Leben.
ker noch möglichst warm zu halten. Es ist nachzuprüfem
ob genügend Futter vorhanden ist, sonst sind erwärmte
Hoiiigwab»en einzuhängen. Die Träuke wird wieder auf-
gestellt, bei schlechtem Wetter vertritt ihre Stelle vorerst
noch ein nasser Schwamm, an dem die Bienen ihren?
Durst löschen können. "

 

Meergans zum Leutnant befördert. Der zweifache deutsche
Skimeister distd dreifache deutsche Heeresineister, Güntlzer Meer-
ans, der bei den H rschber er Jägern dient, st wegen
einer großen sportlichen Verdien te vom Oberjager zum Leut-
nant befördert worden.

Aintsträger wirbt 2500 Luftschutzinitglieder·. Einen be-
sonders schönen Werbeersolg hat der Luftschutzhilfslehrer und
Gerätewart Arthur Reh der Ortsgruppe B»r eslau-We»it
er ielt. Er hat durch seinen persönlichen Einsatz 2500« Mit-
lfeder geworden Die Landesgruppe hat dem verdienten
mtsträger ihre besondere Anerkennung ausgesprochen und

ihm das Werk des Führers »Mein Rumpf“ mit einer Wid-,
mung des Landesgruppenfiihrers überreichen lassen. ' l

Kunstuialer Zeno Diemer gestorben Kunstmaler Professor
Michael Zeno Diemer ist in O

Die überwinterten "

Das Pfropfen jungerN Stämmcheii und alter ·

Der Brutansatz verstärkt sich, darum sind die Völ- -

l

c
eraminergau im Alter von-«

72 Jahren verschieden Aus edehnte Reicsen haben Diemer zu « «
einein bekannten Landscha ts- und F ottenmaler gemacht.
Seine Bekanntschaft mit Graf Ze peliu ließ ihn zum ersten
lünstlerischen Darsteller der Lusts iffe werden. - 1

Brandungliiek durch Funkenflug Wahrscheinlich durch
gunlenflug von einer Lolomobile entstand beim Dreschen des
etreides in der Gutsscheune des Dorfes Klein-Le·ine

im Kreise Lübben ein sol eiischwerer Brand. Außer der großen
Scheune und einem Sta wurden drei landwirtschaftliche An-
wesen eine Opfer der Flammen. — l·

Lustmörder hingerichtet. Aiu 1. März 1939 ist der ant»
3. August 1913 eboreue Heinrich Brabänder aus Malnz-«
Ginsheiin.hngerichtet worden, der durch Urteil des
Schwurgerichts in Mainz zum Tode verurteilt worden isti;
Brabänder iat in Maing-Ginsheim einen Lustmord an einem
7iährigen Mädchen verü t. _ s

Eiubruch in das Hauptposäamt i Gdiiigen. Jin Haupt-«
postamt von Gdingen wur e nachts ein Einbruch verübt-·
Die Einbrecher haben zwar den Kassenschrank nicht au ge-
brochen. fte fanden jedoch auch so im Kassenraum 50000.Z otv
in bar, dazu einige Wertpalete und Geldbriefe, mit denen ne
sich ungesehen aus dem Staube machten. Der Eiiibruch «ist
weder vom Nachtdieust in der benachbarten Briefverteiluug-3-
stelle noch von den Wächteru bemerkt worden, obwohl sich diese
ganz in der Nähe aufgehalten hatten

Der rößte Goldklumpen von muten.
en großen Goldrausch von Klondhle um die Jahr-

gun rtwende hat das schwedische Reichsmuseuni in St r ri-

o l m ietzt den cgrößten Goldklumpeii erworben. der im SI- i-.
ierritoriuin (US l.) esunden wurde- Der achtzigialgge i s-
dische Goldgräber eter Gordi war der Gluckli e, derv ki
Jahre 1899 den Goldiliimpen and. der nicht weniger s
2245,8 Gramm wiegt. Dieser lunipen wurde nicht e :-
schmolzeu, sondern von einein Hotelbesiner gekauft nnd als
Sehenswürdigkeit ausgestellt. Er war iahrelangnn privatem
Besitz und ist je t nach einer Untersuchung durch ie sehwedische

Der Schriftsteller

kUUg an
c

·Münze vom Re chsmuseum ungetauft worden.
Eine Feldflasihe aus der Schwedenzeit

Therkelsen fand auf einem Spaziergang am Wink-See in der .
Nähe von H o r i e n s (Dänemarli einen im Schlauini·«steckendeu
Gegenstand Es

atten Jm See in der Nähe der Fund-

en Preußen seine Samni uug von allen möglichen Dingen
von historis ein Juteresse versenkt nnd nun: nimmt an.
die Feldflas e aus dieser Sammlung herrührt

   
 

s .
Als eine Erinne-·

handelt sich dabei unt eine Feldflasche aus ;
Fian wie sie die Silzweden bei ihrem Einfall in Däneniarl im «

daß1

li

«12.,00: Keim Musik zum Mittag

 

  

l Deutschlandsender
Deutschlandsenderi Sonntag. 5. man

6.00: Bremeni Hafen-konzen; 8.00: Wetter: anschl: Eii
kleine Melodie. Schallplatten. 8.2(l: Und Sonntag am
Lands 9.00: Musikalische Kurzweil. Schallplattsen. 9.1t
Deutsch-Jtalienischses Militärkoiizert. 10.00: Die große
lieberwindser reichen den Verzagenden helfend ihre Händi
Eine Morgenfeier. 10.45: Paul Parahi Sinfonie C-Dui
Aufnahme. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Fantasien an
der Wurlitzter Orgel. -

12.00: Wien·:.Musii zum Mittag. Daziv. 12.55: Zeit
zeiche«n und 13.00: Gliiekwünschse.- 14.00: »Jun-ker Praht .
hans Marchenspiel. Aufnahme. l4.30: Operettenklänges.
Aufnalnne.» 15.30: Musikalisch-I Kurzweil. Schallplatten

1600: Musik am Nachmittag Aufnahme. Jn der Paus-
17.00: Ruf undGelöbniss Gedichte von Artur Mai

· Lurkdorss 18.00: Erster Klasse von LudwigThoma. Aufn
18.45: llngarische Zigeiinerknahen spielen auf. Aufnahme _ ..
19.10: Pierre Fournier spielt. Aufnahme. 19.35: Deutsch
land-Sportecho. 19.45: Wien: Polizeiskimeisterschaften i:
zieikitäiäithel 20.00: Kernspruch Kurznachrichten und Wetter

20..10: Befihwiugte Weisen. 21Z00: Der Mond. Oper um
Karl Drff. 22.00: Tages-, Wetter- und Sportnachrichien
22.20: Oslot Bericht vom Sprung-Rennen auf der Hol-
meukollsSchanze 22.35: Eine kleine Nachtniusik. 22.45
Seewetterbericht 23.00: Köln: Nachtniusil und Tanz

Deutschlandsenden Montag, 6. März
10.00: Alle «Kind-er singen mit! 10.30: Sen.depause.
12.00· Leipziai Musik zuni Mittag. 15.·15: Das Dorf at
der Grenze. Aufnahme-n. 15.30: Heiter und froh. Auf-
nahmen. 15.40: Neues vom Büchermartt. Anschl.: Pro-
grammhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Aufn. 17.00: Aus dein
17.10: Wien: Musik am Nachmittag. —

 

8eitg-esiheheii.
18.00: Die Frau in der Landesverteidigiing. Ein Bericht
18.15: Von dem Posthoru mit seinen Liedern und Mu-
siken. Aufnahme. 18.45: Kleines Unterhaltungstonziert.
Schallplatten. 19.00: Berichte aus deutschen Gauen —-
20.00: Einführung iii die folgende Sendung.

20.10: Aus der Philharmonie, Berlin: Achtes Philharmos
nisches Konzert. 20.50: Jn der Pause: Die Stunde der
Sterne. Aus der Novelle von Robert Hohlbauin 22.20:
Aus Osloi Berichte vom 50-km-—Rennen und vom 4 mal
10-km-Staffellauf. Länderkampi Finnland-Norwegen. —-
22.35: Eine kleine Nachtmiisit. 23.00: Wien: Tanz und
Unterhaltung

Deutschlands-enden Dienst-ag- 7. März
10.00: Suezkanial. Hörszenen um seine Erbauung. 10.30:
Fröhlicher Kindern-arten.

15.15: Kinderlieders
fingen. 15.40: Eine Frau reift durch Nationsalspaniem .
anschl.: Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00: Die
sportliche Leistunsgsprüfung der Jugend im Reichsberufs-
wettkampf. 18.00: Große deutsche Bauküustler —- vor
250 Jahren. 18.20:.Das deutsche Lied. 18.45: Klavier-
musik. 19.00: Deutschlaiidecho. 19.15: Spiel auf, Zi-
geunerl Aufnahme. Dazw.: Die interessante Ecke. - —

20.10: Memelländischer Abend. 21.10: Politische Zeitung-S-
schau. 21.25: Musikalische Kurzweil. Ausnahmen 22.30:'
Eine kleine Nachtmusik. 23.00: Spätkonzert. Aufnahme.

. 1‘"?

i. Reichssender Breslau I
g... ,-

Vreslaut Sonntag, 5, März «
6.00: Bremeni Hafenkouzert 8.00: Schlei. Morgensruß.

8.10: Volks- u. volkstümliche Musik. Schallplatten L.451-
Nachr. 9.0.0: Kathol; Morgeufeier. 9.30: Cellomusik. -
10.00: Gleiwitzi Marienbader Elegie. Joh. W« VOU Goethes
10.20: Frohe Klänge am Sonntagmorgen. Schallplatth.
11.25: Herz u. Hernielin. Allzumenschliches unterm PUB-
purmanteL ·11.55: Wetter. ,

12.00: Berlin: Musik am Mittag. 14.00: Wetter. 14.10i«
Friihlingsboten 14.30: Intermezzo in Tönen. 15.30l
Vielleicht gefällt Dir wass,

16.00: Königsberg: Naschmittagskonzert. 18.00: Dgs klin-
gende Land. Sachsen, I9.00:·Heitere Musik an zwei Flü-
geln. 19.30: Sportereiguisse des Sonntags. 20.00: Nachr. «

20.10: Schöne Stimmen. Schallplatten. 20.40:«Einführung
zu dem Horspiel »Jürgen Wullenwever«. 20.45: Jürgen
Wullenwever.- Ein Hörspiel um die Hause von Karl Kauka-

-Mufit von Ernst August Boelkel. 22.00: Nachr. 22320t
AussOslo (Jpa): Berichte vom Sprunglauf auf ber Vol-

«-m,enkoll-Schanze. 22.35: Frankfurt a, M.: Unterhaltungs-
nfusth "24.00: Schluß der-Sendefolge.

Breslaui Montag, 6. März ' s "'1.;
‑ imm- Musik nur Nachmittag. Jn einer Pause 17:00:

daß nichts den jungen Keim gefährde. 18.00: Defterreichi=
sches Soldatentum. 18.20: Barnahas von« Geezv spielt.
Schallplatteu. 19.00: Bergstadt, Kr. Gr. Strehlitzi Fröh-

‘ . liebe Saoifßmnfir. 19.40: Juda— der Weltfeind der Schaf-
fenben.

20.1)0: Alle-« Hörer raten mit. Rätsel um den Tonfilm.
2;.00: Nachr. „22.20: Erkennen -— Kämpfen - Führen.
Lin Zwiegespräch Aufn. 22.35: Bunter Tonfilm-bilder-
bogen. 24.00: Schluß der Sendefolge.

» Veeslaui Dienstag, 7. März
8.10: Die Landfrau —- der Mittelpunkt der Haus- und Hof-

genieinschtzft 8.20: Mit den Augen einer Frau. Das
gleichnamige Buch von Zsolt von Harfanvi. 10.00: Leip-
zig: Die Kalahari. Ein Hörspiel.. 11.45: Bauern im Adler-
gehirge. Ruudfu-nkherieht. Aufnahme. .

12.00: ‚1000 Takte lachende Musik. Schallplatten. 13.15:
Gleiwitzi Musik am Mittag. 15.30: Ein Kinderliedersinaen.

16.00: Musik am Nachmittag In einer Pause 1·7.00: Bei
einem Preistriiaer im ««Wettbewerb der Betriebe«. Rund-
funkbericht. 18.00: Gleiwitzi Zur Vorgeschichte des Landes
zwischen Oppa·und Oder.—18.15i Lustige Lieder u. Ge-
chichten von Liebe und Ehe. 18.45: Tonbericht vom Tage.f
1.9.00: Walzer -- Tan o —- __
euub tanzt Deut’ mit! 9 Wechselschritt Alles.fingt

20.15: Von Stuttgart: Hayduissyklus 11. Abend. Letzter
Triumph: Die Schöpfung. Oratorium von Jos. Habdm
22.20: Vom Deutschlandsenderx Politische 8eitungsschan.
22.35: amsburgt Unter altuu s « , -
der Sen einige, b g unb Tanz 2.4.00 Schluß

 

s Leu-takti- 

Teig: 300 g meiJenmehl. -
l Diididien Dt. Oeiher „Badein'. » »
l 2S g gekochte Kartoffeln (gut agggelühii).
50 Haferflocken. «
15 g 3116m.

Mehl unb „Badiin“ werben gemischt- in eine Schüssel gefiel-i unb mll - geriebenen Kartoffeln uns
--—haserfloclien vermengt. In die mitie wird eine Uertiesuug eingebrüdii. Joche-. Betone)! unb S werden
hineingegeben unb zu einem ditliea Brei oerrühti. lllaa gibt die zerlasseue unb abgekühlie Butter hinzu
und zerdröselt den keig mit den fiünben zu Meinen Ich-nein Die Mine bauen füllt man in eine geleitete "
Springform. ’bt Mann-M alter fühlte. steife-its prel disk-usw wissest- im Wirt einem;

.45 minnt-in bei guter mitielhihe.

 

 

Hat-»Juk-
liartoffglliriimolliurlien

, 1 peitschen De. verlier Danil um.
: lttsclntna De. verlier Rum. renne.

» · 15 g satt-i (margaeine).
fiiiiung: M 8 Marmelabe oder 500 c Äpfel.

 Iiiie aussehn-theilt


